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Freitag, den 23. Iuli 1926 

Danzigs Sanierung und der Völberbund. 
Das Ergebnis der Londoner Beratungen. — Die Stellung der Sozialdemohratie zur Saniernng. 

Aus London wird gemeldet, daß der Finanzausſchuß des 
Völlerbundes mit ſeinen Beratungen über die Lage der 
Danziger Staatsfinanzen zu einem Ergebnis gekommen iſt. 
In einem Bericht an den Völlerbundsrat wird empfohlen, 
dem Freiſtant Danzig für die nächſten zwei Jahre in ſtabiler 
Danziger Währung ein Aequivalent für den Zlotyanteil an 
den Zöllen zu gewähren. Danzig ſoll ſeine Verwaltung ver⸗ 
billigen, zu hohe Beamtengehälter abbauen und vor allem 
nicht höhere Gehälter zahlen als das Deutſche Reich. 
E. L. Eine amtliche Meldung über das Ergebnis der Bera⸗ 

tungen liegt zur Stünde nicht vor. Die obige Meldung dürfte 
jedoch den Tatſachen entſprechen. Der Völkerbund hat bereits 
mehrfach die Staatsſinanzen derjenigen Staaten ſanicren 
müſſen, die durch die Friedensverträge vom Sommer 1919 ent⸗ 
weder neu oder in einer lebensunfähigen Größe geſchaffen 
wurden. So geſchah es ſeinerzeit mit Oeſterreich und erwas 
ſpäter mit Ungern. In beiden Fällen machte der Völkerbunds⸗ 
rat zur Vorbedingung ſeiner Sanierung, daß der Behörden⸗ 
apparat bedeutend eingeſchränkt wurde. Dieſe 
Forderung hatte er auch gegenüber Danzig erhoben und wer 
die Dinge in Danzig kennt, und frei von deutſchnationalen 
Parteiſtandpunkt beurteilt, wird hier dem Völlerbund nur 
Recht geben können. Die Danziger Sozialdemokratie hat U 
ſeit Jahren gegen dieſe Ueberorganiſation gewandt. Dabei hat 
ſie es nicht nur bei einer Kritik bewenden laſſen, ſondern auch 
eine Anzahl praktiſcher Vorſchläge für eine großzügige Ver⸗ 
waltungsreform gemacht. Leider haben die vürgerlichen Par⸗ 
teien und nicht nur die Deutſchnationalen dieſe ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Vorſchläge nicht mit dem genügenden Ernſt behandelt. Es 
ſcheint die Tragödie des deutſchen Bürgertums zu ſein, daß es 
von ſich ſelbſt aus nie den richtigen Zeitpunkt für großzügige 
Reformen erfaßt. Das deutſche Bürgertum iſt ſo ſehr von dem 
Untertanenſinn des deutſchen Kaiſerreiches erfaßt, daß es ſich 
lieber einem Diktat einer höberen Macht beugt als durch recht⸗ 
zeitige Reſormen ſolchen Machtſpruch unnötig zu machen. 
Selbſtverſtändlich wird es bei dieſer zwangsmäßigen Löſung 
der Verwaltungsreform durch den Völkerbundsrat viel mehr 
Härten beim Beamtenabbau geben als bei einer rechtzeitig und 
freiwillis durchgeführten Berwaltungsreform. 

Die Senamverftündigen des Völterbundes fordern 
ferner einen Abbau der hohen Beamtengehälter. 
Die Danziger Sozialdemokratie hat ſtets den Standpunkt ein⸗ 
genommen, daß die oberen Beanitenklaſſen in Danzig zit hoch 
bezahlt werden und daß es überhaupt eine unnötige Ver⸗ 
ſchwendung von Staatsgeldern war, daß allgemein die Be⸗ 
ainten in Danzig eine Stufe höher als im Deutſchen Reich ein⸗ 
gereiht wurden. Die Notwendigkeit der Reform einer Beamten⸗ 
beſoldung wird auch von den bürgerlichen Mittelparteien nicht 
verkannt, ſoweit ihre Wortführer nicht ſelbſt Beamte ſind. Der 
Beamtenbund allerdinas wehrt ſich mit aller Macht gegen die 
Verkürzung der Beamtengehälter und faſelt davon, daß das ein 
Eingriff in die wohlerworbenen Rechte der Beamten ſei. Die 
Danziger Sozialdemokratie, die ſich gerade wieder in den letzten 
Tagen in einer Reihe von Mitgliederverſammlungen mit der 
Sanierungsfrage beſchäftigt hat, iſt der Auffaſſung, daß die 
Gehälter der unteren Beamten allerdings nicht gekürzt werden 
dürfen, weil ſie nur ein Exiſtenzminimum bedeuten. Dagegen 
wird von den mittleren Gruppen ab eine nach oben ſtark. ge⸗ 
ſteigerte Kürszung der Beamtengehälter eintreten müſſen. Da⸗ 
mit würde auch der Forderung des Völkerbundsrats ent⸗ 
ſprochen werden. Aber auch 15 iſt zu bedauern, daß man in 
Danzig nicht von ſich ſelbſt aus, dieſen finanziellen Rettungs⸗ 
wea ſchon vor längerer Zeit beſchritten hat. 

Zu begrüßen iſt der Ratſchlag der Finanzſachverſtändigen 
an Polen, dem Freiſtaat Danzig für die nächſten zwei Jahre 
in ſtabiler Danziger Währung eine Entſchädigung für die 
durch den Zlotyſturz und die Einfuhrbeſchränkungen Polens 
erfolgten Rückgang an Zolleinnahmen zu gewähren. Nach⸗ 
dem durch den Verſailler Friedensvertrag Danzig wirt⸗ 
ſchaftlich an Polen gebunden wurde, hat der Völkerbund auch 
die Pflicht, dafür zu ſorgen, daß Danzig bei dieſer ſtaatlichen 
Reglung finanziell lebensfähig bleiben kann. Das erſchien 
nach der Entwicklung im letzten Jahr nicht mehr möglich. 
Hatte doch Danzigs Anteil an den Zolleinnahmen im Jahre 
1924 18 Millionen Gulden betragen gegenüber den nur 
7.7 Millionen, die damals im Etat eingeſetzt waren. Im 
Jahre 1925 hatte ſich der Zollanteil Danzigs bereits auf 
9 Millionen verringert, und für das Jahr 1926 iſt aller⸗ 
höchſtens mit einem Zollanteil von 5 Millionen zu rechnen. 
In den erſten drei Monaten dieſes Jahres betrug der Zoll⸗ 
anteil Danzigs überhaupt nur 450 000 Gulden. Gegen dieſe 
kataſtrophale Verringerung ſeiner Einnahmen durch den 
wirtſchaftlichen Niedergang Polens mußte Danzig geſchützt 
werden, und das ſcheint der Völkerbundsrat nunmehr auch 
tun zu wollen. 

Erfreulicherweiſe iſt in dem Bericht über das Ergebnis 
der Londoner Berhandlungen nichts von einer Forderung 
nach Abbau der ſozialen Einrichtungen enthalten, ſicherlich ſehr 
zum Schmerz der verſchiedenſten bürgerlichen Auch⸗Politiker 
in Danzig. Die Danziger Sozialdemokratie hat ſich in den 
ſchon genannten Mitgliederverſammlungen auch eingehend 
mit diefer Frage beſchäftigt und jede Sanierungsmaßnahme 
auf Koſten der ſozialen Geſetzgebung, insbeſondere der Er⸗ 
werbsloſenfürforge, abgelehnt. Das geſchieht aus keiner 
doktrinären Einſtellung heraus. Aber wenn von bürgerlicher 
Seite beſonders die Beſchränkung der Erwerbsloſenfürſorge 
auf die Dauer von 39 Wochen gefordert wird, ſo zeigt gerade 
die Entwicklung in Deutſchland, daß durch folche Maßnahme 
keine allzu große Erſparnis, dagegen aber viel Ungerechtig⸗ 
keit und Verbitterung geſchaffen wird. Nichts iſt törichter 
als die Behauptung, daß bei einer Beſchränkung der Unter⸗ 
ſtützungszeit die Arbeitsloſen ſich eifriger um Arbeit be⸗ 
mühen könnten. 

Sollte es wirklich unter den Arbeitsloſen Elemente geben, 
die ſich um die Annahme von Arbeit drücken, ſo haben ja jetzt 
dir Arbeitsämter allerlei Mittel dagegen in der Hand. Un⸗ 
Belis ißg es aber, gerade die feit längerer Zei: Arbeits⸗ wöglisb iſt es aber, gerade die ſeit längerer Zeit Arbeits⸗   

loſen etwa nach 39 oder 52 Wochen die Unterſtützung zu ent⸗ 
zlehen und ſie ſo dem Hunger preiszugeben. Gerade durch die 
Ausſichtsloſigkeit auf eine weſentliche Beſſerung des Arbeits⸗ 
marktes verbietet ſich hier jede Beſchränkung der Unter⸗ 
ſtützungszeit. Wollte man die Ausgeſteuerten nach Ablauf 
der Bezugszeit für Erwerbsloſigkeit etwa der Wohlfahrts⸗ 
pflese übermitteln, ſo würde das zu einem Zuſammenbruch 
der öffentlichen Wohlfahrtspflege führen, die andere Auf⸗ 
gaben zu erſfüllen hat, als Tauſende langjährig Arbeitsloſe 
zu verſorgen. Bei den immerhin beſchränkten Mitteln, die 
der Wohlfabrtspflege zur Verfügung ſtehen, würde durch die 
Ueberweiſung der ausgeſteuerten Arbeitsloſen nicht nur dieſe 
in ihren ſchon bisber ſehr kargen Veziigen geſchmälert wer⸗ 
den, ſondern die anderen Wohlfahrtsempfänger würden 
natürlich ebenſo unter dem Zuſtrom nener Tauſender Wohl⸗ 
fabrtsempfänger zu leiden haben. Will man dieſe Uebel⸗ 
ſtände aber nicht einreißen laſſen und vergrößert in erheb⸗ 
lichem Maße die Zuwendungen für die Wohlfahrtspflege, 
ſo tritt dann die erwünſchte Erſparnis inn Staatshaushaͤlt 
auch nicht ein. 

Die, Danziger Sozialdemokratie hat gerade aus allen 
dieſen Erwägungen heraus erneut gegen dieſe bürgerlichen 
Santerungsvorſchläge Stellung genommen und im übrigen 
das Sanierungsprogramm, das die ſoztaldemokratiſche 
Volkstagsfraktion vor einiger Zeit aufgeſtellt hat, unter⸗ 
ſtrichen. Bedauerlicherweiſe haben die bürgerlichen Par⸗ 
teten es bisher nicht ſertig bekommen, ein Sanierungs⸗ 
programm von ſich aus aufzuſtellen. Die Hoffnung auf die 
Htilje von London war zwar ſehr bequem, aber ſchließlich 
doch eines Freiſtaates unwürdig. Gegenüber dieſer Unent⸗ 
ſchloſſenheit im bürgerlichen Lager verdient das Sanierungs⸗ 
programm der Danziger Soztialdemokratie um ſo mehr Be⸗ 
achtung. Dah es ſich bei dieſem Sanierungsprogramm nicht 
nur um die Kundgebung einer kleinen Anzahl von Abge⸗ 
ordneten handelt, ſondern das die großen Maſſen der Dan⸗ 

Nann für die werktätige Vevöſkerung der Freien Studt Danig Wn Se, 

   

  

Co „ 
‚ Enzelpreis 20 , oder 40 Croszy 

   

  

Fernſyrecher: Für Schriftleitung 720, 
für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 

17. Jahrgang beſtellung und Druckſachen 3290 

      

ziger Arbeiterſchaft, dte notwendige Sanierung des Staates 
nur auf dieſer Grundlage durchgeführt wiſſen wollen, zeigt 
die Entſchliehnng, die in den Mitgliederverſammlungen des 
Wahlvereins Danzig⸗Stadt in den letzten Tagen überall ein⸗ 
bat:min angenommen wurde und die folgenden Wortlaut 
at: 

Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins begrüßen 
es, daß die Volkstagsfraktion der SPD. ernſte Schritte zur Sanie⸗ 
rung des Freiſtaates unternommen hat. Angeſichts der ſchwie⸗ 
rigen Finanzlage des Freiſtaates muß erwartet werden, daß nun 
endlich durch greifende Maßnahmen zum Ausgleich des Staats⸗ 
haushalts und zur Behebung der Wirtſchaftskriſe auhnz Von 
der Sozialdemokratiſchen Partei ſind bereits mehrfach die Forde⸗ 
rungen zur Behebung dor finanziellen und wirtſchafklichen 
Schwierigkeiten erhoben. Von den bürgerlichen Verkretern iim 
Senat und Volkstag muß verlaugt werden, daß ſie dieſen Forde⸗ 
rungen endlich Rechnung tragen und ihre Abſichten aufgeben, die 
Sanierung faſt ausſchliehlich auf Koſten der breiten Maſſe durch⸗ 
zuſtellen. Einen Abban der ſozialen Fürſorge muß die Sozial⸗ 
liſche Partei beſonders gegen den immer wieder propagierten Ab⸗ 
bau der ſozialen Einrichiungen, insbeſondere der Erwerbsloſen⸗ 
fürſorge. Es muß Pflicht des Stantes bleiben, für die arbeits⸗ 
willige, notleidende Bevölkerung, ſoweit ihr leine Beſchäftigung 
gegeben werden lann, den nolwendigſten Lebensnunterhaͤlt ſicher⸗ 
zuſtehen. Einen Abbau der ſozialen Fürſorge muß die Sozial⸗ 
demolratiſche Partei ontſchieden ablehnen. Ebenſo kann ſie ſich 
nicht damit einverſtanden erklären, daß von dem geplanten Ab⸗ 
ban der Beam“ Lehälter auch die unteren Klaſſen betroſſen wer⸗ 
den ſollen, obwohl deren Gehälter nicht als ausreichendes Exi⸗ 
ſtenzminimum angeſehen, werden können. Die Sozialdemokra⸗ 
liſche Partei iſt der Anſicht, daß eine Sanierung der Staats⸗ 
finanzen durch die in Vorſchlag gebrachte Erhöhungen der Ein⸗ 
nahmen einerſeits und durch eine rigoroſe Verwaltungserſparnis 
andererſeits möglich ſein muß. Die Verſammolten wollon ernent 
darauf hinweiſen, daß ſie weiter auch die Behebung der Arbeits⸗ 
loſigkeit als eine unerläßlich dringende Aufgabe betrachten. Sie 
erſuchen die verantwortlichon Körperſchaften, beſonders ihre Kraft 
auf die Förderung des Wohnungsbaus zu konzentrieren und nichts 
unverſucht zu laſſen, um auf dieſem Wege eine Behebung der 
Wirtſchaftskriſe herbeizuführen.   

  

Das Miniſterium Poincaré. 
Die Verhandlungen mit den Parteien noch nicht 

Nach dem Sturz Herxiots durch eine neue kartellfeind⸗ 
liche Mehrheit hat die Wahl von Raoul Peret zum Präſi⸗ 
denten der Kammer gegen den ſozialiſtiſchen Kandidaten 
Bouiſſon die endgültige Sprengung des Kartells der Linken 
beliegelt. Dank einer beiſpielloſen Anhäufung von politi⸗ 
ichen Fehlern hat es die Kammer des 11. Mai ſoweit ge⸗ 
bracht, daß ſie als Präſidenten den Mann bekommen hat, der 
der Kammerpräſident des Nativnalen Blocks war. In 
einigen Stunden wird außerdem ihr Miniſterpräſident 
Poincaré heißen. Beide Tatſachen illuſtrieren deutlich die 
ungeheure politiſche Verſchiebung zu ungunſten des Links⸗ 
kartells. Die Lage iſt heute ſo, daß die Linksparteien in der 
Kammer des 11. Mai zur Oppoſition geworden ſind, nach⸗ 
dem ein Teil der unzuverläſſigen Elemente endgültig ins 
gegneriſche Lager übergegangen iſt. Herriot war trotz des 
Drängens ſeiner Freunde klug genug, ſeine Kandidatur für 
den Präſidentſchaftspoſten erſt gar nicht aufzuſtellen. Er 
wäre einer ſicheren Niederlage entgegengegangen, die ihn 
nach ſeinem Ftasko der letzten Tage politiſch endgültig er⸗ 
ledigt hätte. 

Die Bildung des Kabinetts Poincars, die am Donners⸗ 
tagnachmittag um 2 Uhr vollendete Tatſache ſein ſollte, iſt bis 
Mitternacht noch nicht zuſtandegekommen. Die Entſchei⸗ 
dung ſoll erſt im Lauſfe des Freitagvormittag fallen. 
Poincaré ſcheint auf Widerſtände geſtoßen zu ſein, die er in 
dem Maße nicht erwartet hatte. Dieſe Widerſtände rühren 
augenſcheinlich da her, daß zahlreiche Mitglieder der 
Radikalſozialen Partet wenig Luſt verſpüren, mit Poincaré 
als Miniſterpräſident in einem Miniſterium zuſammenzu⸗ 
arbeiten. Dies gilt beſonders für den Senator Sarraut, 
den Poinearé zu einer der Haupiſtützen ſeines Miniſterinms 
machen möchte. Sarraut hat aber die Annahme des ihm 
angebotenen Miniſterpoſtens von dem Beſchluß der Kammer⸗ 
fraktion der Radikalfozialiſten abhängig gemacht, die heute 
vormittag tagen ſoll, Andererſeits behauptet man in politt⸗ 
ſchen Kreiſen, daß Poincaré den Radikalſozialiſten gegen⸗ 
über heute vormittag ſehr kategoriſch auftreten werde. Er 
werde ihnen vier, vielleicht ſogar fünf Miniſterien aufgeben 
und in einer öffentlichen Kundgebung an das Land die 
Radikalſozialiſtiſche Partei für das Scheitern verantwort⸗ 

lich machen. Unter dieſen Umſtänden glaubt man nicht, daß 
die Radikalſozialiſten den Mut haben werden, die Kabinetts⸗ 
bildung Poincaré zum Scheitern zu bringen, indem ſie ihren 
Mitgliedern verbieten, die ihnen angebotenen Poſten zu 
übernehmen. Wenn das Miniſterium Poincaré zuſtande⸗ 
kommt, ſoll Briand das Außenminiſte⸗ i,‚ Barthouſ die 
Bizepräſidentſchaft und das Juſtizminiſtèrium übernehmen, 
während Poincaré felber außer dem Amt des Miniſter⸗ 
präſidenten auch das des Finanzminiſters innehaben wird. 
Als Mitarbeiter wird er den Präſidenten des Sachver⸗ 
ſtändigenausichuſſes Sergent beranziehen. Paul Boncour 
hat ein ihm angebotenes Miniſterium abgelehnt. Poincaré 
beabſichtigt im übrigen, ſein Miniſterium auf ein Minimum 
zu beſchränken, Die bisherigen Miniſterien für Krieg, 
Marine und Luftfahrt ſollen in einem Miniſterium der 
nationalen Verteidigung, das Handels⸗ und Ackerbau⸗ 
miniſterium in ein Wirtſchaftsminiſterium zufammengefaßt 
werden. Außerdem follen ſämtliche Unterſtaatsſekretariate 
aufgeboben werden. Aber auch in dieſen Fragen wird ert 
im Laufe des Freitag die endgültige Enticheidung fallen. 

Poinearéês Nückkehr. 
Das Ende vom Lied ift die Rückkehr Poincarss, des Krieg⸗ ů 

und Ruhr⸗Poincaré, den die franzöſiſchen Wähler am 11. Mai 
1924 verjagt hatten und der noch vor wenigen Menaten als 

abgeſchloſſen. Briand ſoll Außenminiſter werden. 

Staatsmann für alle Zeiten erledigt ſchien. Er hat vielleicht 
ſelbft an das Ende ſeiner Laufbahn geglaubt, denn er ſchrieb, 
wie einer, der ſich zur Ruhe geſetzt hat, ein dreibändiges Me⸗ 
moirenwerk „Im Dienſte Frankreichs“. Jetzt wird er in die 
Lage verſetzt, einen neuen Band folgen zu laſſen, nachdem ihn 
Frankreich in höchſter wirtſchaftlicher Not als Retter herbei⸗ 
Gerufen hat. 

Die Wahlen von 1924 ſind vergeblich geweſen. Der Triumph 
der Linken iſt nach zwei Jahren in die denkbar ſchwerſte 
Niederlage umgeſchlagen, und leider trägt ſie ſelbſt an dieſer 
verhängnisvollen Entwicklung einen großen Teil der Schuld. 
Sie hat die Dinge allzu lange laufen laſſen und die Gefahren 
der Situation zu gering geachtet. Statt ſyſtematiſch den Kampf 
wider die Inflation aufzunehmen und ernſthaft an die Auf⸗ 
ſtellung eines gemeinſamen Planes zu gehen, iſt ſie wie mit 
Blindheit geſchlagen weiter geſtolpert, hat ſich auf den glück⸗ 
lichen Ausgang von Improviſationen verlaſſen und ſich durch 
Auseinanderſetzungen innerhalb der eigenen Reihen zerrieben. 

laſſen. Gewiß, ſie hatten ein Projekt. Es beſtand in der Ver⸗ 
mögensabgabe. Aber obwohl es klar war, daß ſich für dieſe 
Maßnahme keine Mehrheit im Parlament finden werde, hiel⸗ 
ten ſie an ihr feſt und verſäumten den Zeilpunkt, mit den 
Radikalen zu einem Kompromiß zu gelangen, das für beide 
Teile tragbar geweſen wäre. Die Vertretung eines Prinzips 
artete ein wenig in Doktrinarismus aus. Innere Kämpfe 
lähmten außerdem die Aktionskraft der Partei. 

Es iſt für den Außenſtehenden ſchwer, zu entſcheiden, ob ſie 
in ein Linkskabinett hätten eintreten ſollen oder nicht. Wenn 
wir uns, von allem anderen abgeſehen, die Zerfahrenheit im 
Lager der Radikalen vergegenwärtigen, wenn wir uns über 
die Schwierigkeiten klar ſind, die von der Seite der Groß⸗ 
finanz her jeder ſozialiſtiſch⸗radikalen Regierung bereitet wor⸗ 
den wären, ſo können wir das Zaudern unſerer franzöſiſchen 
Genoſſen ſich begreiflich finden, und nach unſerer Meinung iſt 
es zum minveſten ganz verfehlt geweſen, wenn jetzt im letzten 
Augenblick Renaudel und ſeine Freunde die Parole für die 
Mitarbeit mit Herriot ausgegeben haben. Aber man hat be⸗ 
dauerlicherweiſe nicht den Eindruck, als ob die Sozialiſten in 
den zwei Jahren in ihrer Politik immer die Notwendigkeit der 
Vermeidung einer Rückkehr des Nationalen Blocks im Auge 
behalten hätten. Im anderen Falle würden ſie wohl in den 
jüngſten Tagen auch Bedenken getragen haben, Caillaux wegen 

ſfeiner Forderungen nach Ermächtigungsgeſetzen zu ſtürzen. 
Sie haben genau wie Herriot den Gedanken des demotratiſchen 
Parlamentarismus hochgehalten. Das iſt ihnen vom grund⸗ 
ſätzlichen Standpunkt aus ohne weiteres zur Ehre anzurechnen, 
aber ſie überfahen einmal, daß die Panik, die eine Entwertung 
des Geldes mit ſich bringt, für die Demokratie noch gefährlicher 
werden kann als die vorübergehende Gewährung von beſtimm⸗ 
ten Vollmachten an eine Regierung, und zum anderen, daß ſie 
ſich zu Werkzeugen der Reaktion machten, die mit ihnen ge⸗ 
meinſam die Mehrheit gegen Briand bildete, um Poincaré den 
Weg zu öffnen. ů 

Wenn wir dieſe Kritik üben, ſo geſchieht es nicht, weil wir 
uns in die inneren Angelegenheiten einer befreundeten und 
verbrüderten Partei einmiſchen wollen, ſondern weil uns die 
Geſchehniſſe in Frankreich auch mit Sorge für die deutſch⸗fran⸗ 
öſiſchen Beziehungen und den Frieden Europas erfüllen. 
Muand wird zwar nicht das Außenminiſterium übernehmen. 

ird es von Briand verwaltet werden, ſo iſt das ſicher eine 
Beruhigung. Aber der Miniſterpräſident iſt nicht der Mann, 
der die Reſſortminiſter nach eigenem Gutdünken und eigenenr der die Reſio⸗ dter nach eigenen: Gutdünlen   

  

Auch die Sozialiſten müſſen ſich dieſen Vorwurf gefallen⸗ 

 



Beberzeugung wirten läßt. Er wirb ſelnen maßgebenden Ein, 
fluß ausüben. Natürlich kann er nicht hinweg über das, was 

inzwiſchen geſchehen iſt. Die Tatſache von Locarno läßt ſich 

nicht aus der Welt ſchaffen. Aber wle iſt es mit dem, was man 
den Geiſt von Locarno nennt, und werden die Verträge über⸗ 

haupt Wirklichteit werden können? Sie treten in 52 wenn 
Deutſchland dem Völterbund angehört. Aber eine Voraus⸗ 

ſetzung für bieſe Zugehörigteit iſt die Verringerung der Be⸗ 

ſathungsziffern am Rhein. Wirv Poincars erfüllen, was Briand 

in Wuürſen geſtellt hat? 
Dürfen wir überhaupt Hoilfſe; daß er in den Jahren der 

Muhe etwas gelernt und beariffen hat? In, der Tat, es gibt 

einen großen Unterſchied zwiſchen bem Einſt. und Jetzt, und 
Das iſt der, daß damals ver franzöſtſche Miniſterpräſideni einem 

durch bie Inſlation faft zugrunde gerichteten Deutſchland gegen⸗ 

Jetbül nd während er heute ein Land regieren ſoll, das ſich 

in ähnlichen Zuckungen windet, wie ehedem Deutſchland. 

ir hofſen, daß auch ihn dieſe Feſtſtellung veranlaßt, neue 

Wege einzuſchlagen. Täuſchen wir uns darin, ſo geht Europa 

einer traurigen Zeit entgegen, und das Bedauerlichſte wird 

Dann ſein, baß die vemokratiſchen Parteien Frankreichs von 

der Mitſchuld an dieſer neuen Kataſtrophe nicht ganz frei⸗ 

Zuſprechen ſind. 

Dihtaturvollmachten der polniſchen Regiernne. 
Das Geſetz in britier Leſung angenommen. — Wozu iſt nun die 

* 10 Negierung berechtigt? 

Die geſtrige Abſtimmung im Sejmolenum hat wiederum 
die großmäuligen Feiglinge der Rechtsparteien, und nicht 
zuletzt auch die Mittelparteien, welche nur Dambae: An 
ſind bis zur eigenen Taſche, nackt und bloß hingeſtellt. 

Dieſe „Helden“, welche es immer noch nicht genug bekommen, 

das „Maiattentat“, den „Anſchlag auf die— Verfaſſung und 

die Rechtſchaffenheit“ zu brandmarken und die Regierung 

Pilſadſki⸗Bartel als die der Demoraliſation und der Zer⸗ 

ſetzung zu kennzeichnen, erſchraken letzten Endes vor der 

Verantwortung, die Regierung Bartel zu ſtürzen und ſomit 

die Konſequenzen hieraus zu ßiehen. Sie wurden mit einem⸗ 

mal nachgiebig und ſtimmten in dritter Leſung für die ver⸗ 

faffungsändernde Vorlage der Regieruna und für die Voll⸗ 

machten, obgleich alle ihre ſogenannten „Ausbeſſerungen“ 

Und die Aenderung der Wahlordnung und der ſozialen 

Leiſtungen abgelehnt wurden und trotzdem ſie noch vor⸗ 

geſtern ihre Zuſtimmung zur Regierungsvorlage entſchieden 

von der Annahme all dieſer Forderungen abhängig machten! 

Dabei waren dieſe Maulhelden auch noch zu feige, einer von 
der Sozialdemokrattie geforderten namentlichen Abſtimmung 

zuzuſtimmen. Immer denken ſie, daß ſie niemand ſieht, 
wenn ſie die Augen ſchließen. So wollten ſie auch durch 
das geheime Abſtimmen der Oeffentlichkeit vortäuſchen, als 
ob die Regierungsvorlage gegen ihre Stimmen angenommen 

worden wäre. 
Demgegenüber ergab die Abſtimmung 250 Stimmen für 

Und 95 gegen die Vorlage. Zu den 95 Gegenſtimmen gehören 

die Sozialiſten, die Juden, Weißruſſen, Ukrainer und die 
Kommuniſten, während die radikale Bauerngruppe „Wyz⸗ 
wolnie“, der Arbeiterklub und der Bauernklub, die in 

zweiter Leſung gegen das Geſetz ſtimmten, ſtimmten auch 
geſtern für das Geſetz. Somit ergibt ſich. daß die Rechts⸗ 
und Mittelparteien geſchlofen für das verfafſungsändernde 
nund Vollmachtengeſes ſtimmten! 

Dieſe Abſtimmung, im Zuſammenhang mit der früheren 

Annahme des Auflöſungsrechts, gibt nun dem Staatspräſi⸗ 
Henten (lies: der Regierung) das Recht, auf einen ein⸗ 

ſtimmigen Antrag des Miniſterrats den Seim anfzu⸗ 
löſen und während der Vertagung der Parlamente oder 
während der parlamentsloſen Zeit VBerordnungenmit 
Geſetzeskraft auf allen Gebieten des Staatsweſens, 

uind zwar bis zum 31. Oktober 1927, mit Ausnahme 
folgender Geſeze au erlaſſen: Verfaſſungsänderung, Aende⸗ 
Tung der Wahlordnung, des Eherechts, Schulgeſetzes, Kriegs⸗ 
erclärung, Staatsbudget, Rekrutenkontingent, internationale 
Verträge, Außenpolitik. Es ſind alſo zweifelsohne dikta⸗ 

toriſche Vollmachten, welche, wollen wir hojfen, mindeſtens 
Sie jetzige Regierung Bartel nicht mißbrauchen wird. 

Großes Aufſehen exregie die Rede ds Genoſſen Lieber⸗ 
mann, nach deſſen Ausführungen man den Eindruck be⸗ 
kam, daß die Regierungsvorlage doch noch in dritter Leſung 
abgelehnt werden würde. Unter dem Beifall faſt des ganzen 

auſes ſagte Gen. Liebermann u. a. der erſte Teil des 
oſes Bartel bemühe ſich, in grellen Farben nachzuweiſen, 

Daß alles im Staate wohlauf ſei, der Zloin ſet ſtabiliſiert, das 
Staaisbudget ausgeglichen, die Eifenbahnen. hätten einen 
Ueberſchuß, die Diebe bätten zu ſtehlen aufgebört, bie voliti⸗ 
ſchen Parteien ſeien vergrämt, aber die Oeffentlichkeit ſei 
mit dem Miniſterpräſidenten. All dies ſei ohne beſondere 

Vollmachten vollzogen worden, wozu ſeien daher die ver⸗ 
langten Vollmachten nötig? Solche Vollmachten. meinte 
Gen. Liebermann, werden nur erteilt, entweder, wenn die 
Sage des Staates kataſtrophal ſei, oder Männern, die als 

Geuf — ohne Politiß. 
Von Hans Siemfen (Genfſ). 

Genf iſt eine ſchöne Stadt. 
Ich ſitze oft, auf meinem Balkon und jebe auf die „Plare 

De Longemalle⸗ hinunter, über die Dächer hinweg and über 
den See hinüber auf die Ufer von Cuppet und Nynn, das 
cuui Deutſch Neuß und auf Lateiniſch Noniodunum beißt und 
mehr als zweitauſend Jahre alt iſt. Das meiß ich natürlich 
nich aus der Schnle. ſondern aus dem Baecdecker. Sort 
drüben liegen Dörfer, Bieſen und Felder in der Sonne. 
Sier über Genf bängen Dolken. Der ſchnerbedeckte Mont 
Saleve liegt in ſtrablender Sonne. 

Auf der „Place de Longemalle“, unter meinem Baltkon. 

beßen Bafer Die aßichrer ühre wauctgen Schuhe woſhen i die Radfabrer ihre ftaubigen Schuhe 
andleßer deu Ses jahren kieint Moia: abe wuhen 

jer den See fahren kleine Motorfähren wie in Ham⸗ 
Prrg auf der Alſter. Zwei große, weise Salondamtpfer 
Deack, weie grohe. Wweiße Böcet u0 Und ein paar lateiniſche 
Segel. m 'e, weiße Bögel, ziehen Iangſam hinüber zumn 

e eanet. Aher bas e . Es rean- Hindert die Genfer nichi, urter 
Sueſpaunten gell muiß GlesPadern a0e Den Cafss ant der 
Straße In fsen mnd üüren Aperitif zua nchimen 
Ach wesbald gibt es das nicht in Sentichland? Ich Bebe 
Derttſchland. Aber mesbald gibt es bei uns nicht Dieſe 
Zeinen Cafés, die. wenn es Sommer wird, Wir Tiche uus5 
Stühle auf die Straße binansſtellen? 
„e nict man und Ahhumt ſeinen Speriiil. bies meise Ge⸗ 

Känk das nicht nach, jonbern vor dem Shen getrunken wird 
nnd das menſchliche Herz nicht ant und Luſtis, jondern be⸗ 
ſcheiden und vergnäglit macht. Da üSen mir und ſehen ia 
Seichanlicher Aiuhe cuf bas Lehen der Straße dicht or nub 
bicent neden nas. Aus dem Biüxwengeſchatt komnit ein Nab⸗ 
enver mit einem gangen Kurb voll Saßerlilien. Kelben nd 
Syringen. Aus dem Modeſalun tritt ein kleines Mädchen 
kMrid zrbei grosen, Furten Hualtdecteln ſeinen Sarg an. In 
dem Schnhladen wird eine neue Schaufenfterbekorntien 
Srahierk, A=5 en der Scc Sgenüber bant ein alier Aaunn 
—— roter Nuſe und großem — einen Nrtenhkänder aut 

Mimt ſeine Stitarre. E ein Siesd, Berdt⸗ 
esur de Ia Kraner —— Sereeg- Uus 
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außergewühnliche Genſes angeſeben werden können. 

Miniſterpräſident Bartel behaupte aber, die Lage Polens 

ſei nicht nur nicht kataſtrophal, ſondern im Gegenteil — ſehr 

günſtig. Daß die Regierung aus keinen hervorragenden 

Männern beſtehe, beſtätige wieder die Tatſache, daß Bartel 

im Mai vom Sejim nur mit gewiſſem Abſchen geſprochen, 

während er ſich ſpäter bazu „herabgelaffen“ habe, in den 

Wandelgängen des Sejms berumzuſchlenkern, mit, den Juden. 

Deutſchen, Ruffen, mit Stronſki, Dubanowitſch uſw. au ver⸗ 

handeln 

  

Krach in der K. P. D. 
In der Kölner Kommuniſtiſchen Partet ift es in den 

letzten Wochen zu ſtarken Auseinande rictzungen gekommen, 

die ihre Urſache in der „Rechtsorientierung“ der deutjchen 

Kommuniſtiſchen Partei finden, In einer von der Links⸗ 

oppoſition gemeinſam mit dem Spartakusbund einberufenen 

Eſentlichen Verſammlung kam es au erregten Auseinander⸗ 

ſetzungen. Für die Oppoſition Prachen Pfempfert⸗Berlin 

und Iwan Katz, die beide mit der gegenwärtigen Politik der 

K. P. D. ſcharf ins Gericht gingen. Pfempfert warf der 

Leutſchen Kommuniſtiſchen Partei vor, daß ſie das politiſche 

Teſtament Liebknechts verraten habe und nur noch Sach⸗ 
walterin der ruſſiſchen Neppintereſſen und des Frübkapita⸗ 
lismus in Rußland ſei. Iwan Katz beſchäftigte ſich als 

zweiter Redner des Abends recht eingehend mit der varla⸗ 

menfariſchen Tätigkeit der deutſchen Kommuniſten. Er warf 

der Partei vor, daß ſie im Preußiſchen Landta zweimal den 

Innenminiſter Severing geſtüst habe, ſtatt ihn zu ſtürzen, 
daß ſie weiter auch den Reichsinnenminiſter Külz geſtützt 

hobe, daß ſie für die Erhöhung der Bölle um 25 Prozent 

eingetreten ſei und für den Wehretat geſtimmt habe, was 

nicht einmal die S. P. D. getan habe. Dieſes Sünden⸗ 

regiſter ging den Rechtskommuniſten ſo auf die Nerven, daß 

ſie durch einen ohrenbetäubenden Lärm Katz am Weiter⸗ 

reden hinderten und die Verſammlung ſu rengten. 

Die Verſammlung zeigte, wie ſtark die Zerſetzung in ber 
Kblner Kommuniſtiſchen Partei fortgeſchritten iſt. Damit 

man ſich nicht nur mit der linken Oppoſition herumzuſchlagen 

braucht, haben jetzt auch die ganz rechtsſtehenden Kommu⸗ 

niſten für die nächſten Tage eine Verſammlung geplant, in 

der der ausgeſchloſſene württembergiſche ehemalige Abge⸗ 

ordnete Stetter ſprechen ſoll. Das kann heiter werden! 

  

Ene wrichte Maßnahme. 
„Rote Fahne und „Kuüppel“ verboten. 

Die kommuniſtiſche Zeitſchrift „Der Knüppel“ und die 

Berliner „Rote Fahne“ hatten kürzlich ein Gedicht unter 

der Aufſfchrift „Cavs canem“ („Nimm dich vor dem Hund in 

acht!“) veröſſentlicht, in dem es bieß, Hindenburg, der „Hund 

der Monarchen“, habe feine Leine, nämlich die Reichsver⸗ 

faſſung, zerbiſſen. „Eine lange Leine“, bieß eß weiter, gaus 

beſtem Gummi. bie noch keine Hundetöle geniert habe. 

Der Reichsinnen; Dr. Külz erſuchte das preußiſche 

Innenminiſterium, „Knüppel“ auf drei Monate und 

die „Rote Fahne“ wegen Nachdrucks auf zwei Wochen zu 

verbieten. Das preußiſche Innenminiſterium nahm jedoch 

den Standpunkt ein, daß eine Herabwürdigung der republi⸗ 

kaniſchen Staatsform im Sinne des Republikſchutzgeſetzes 

nicht vorliege. Dem Reichspräſidenten wurde anheimgeſtellt, 

wegen der geſchmackloſen Beleidigunga ſeiner Perſon von ſich 

aus Strafantrag zu ſtellen. 

Der Staatsgerichtsbof zum Schutze der Republik hat nun⸗ 
mehr gegen das preußiſche Innenminiſterium entſchieden: 

Der Tatbeſtand entſprechend der Beſtimmung des Republik⸗ 

ſchutzgeſetzes ſei unzweideutig gegeben und ein Verbot der 

beiden Druckſchriften gerechtferkigt. So wird auch noch das 

üüm gerah⸗ „Der Knüppel“ berühmt“ gemacht. Das feblt 

m gerade⸗ 

    

  

Die Tagung des internationalen Bergarbeiteransſchuſſes. 
Der internationale Bergarbeiterausſchuß hat ſich am 4. Ver⸗ 

bandlungstage mit der. durch die Verlängerung des ens⸗ 

liſchen Bergarbeiterſtreiks geichaffenen Lage beſchüftigt. Der 

Sekretär des Internationalen Bergarbeiterverbandes 

Hodges teilte mit, daß bis zum g. Juli etwas mehr als 
1 Million Tonnen ausländiſche Kohle nach England einge⸗ 

führt worden ſei. Sie deutſchen und belgilchen Delegterten 
erklärten, daß nur ſehr wenige deutſche und belgiſche Kohle 

nach England verſchifft worden ſei. Es ſei feſtgeſtellt. daß 

die über Deutſchland und Belgien gelieferten Kohblen⸗ 
mengen aus Polen ſtammten. Der Kaſſenwart des engliſchen 

Bergarbeiterverbandes fagte: Bis zum 17. Juli ſeien ins⸗ 

geſamt 685 000 Pfiund aus auslördiſchen Streikunter⸗ 

ſtützungen eingegangen, davon 40 000 Pfund aus Rußland. 

mit Rödren und Häten, wie Vogelſcheuchen und Schnee⸗ 

männer, die ihre fteifen Arme gen Himmel recken) — viel⸗ 

leicht auch wegen der filbernen Luft. die vom See beranf⸗ 
Keigt, vielleicht auch nur, weil die Lente Franzöſiſch ſprechen 
und vor den Cajés anf der Straße fitzen. 

Unten liegt der See und oben, fünfhundert Meter vom 
See entfernt, liegt die Kalhedrale. Und zwiſchen beiden bat 

ſich jahrbunderielang das Seben der Genter abgeſpielt. Sie 
haben nicht immer vors ihren kleinen Cafes geſeiſen und 
ibre Schaufenſder dekoriert. Sie haben wilde Kämpfe ge⸗ 

fübrt. Kicht um Geld und Gut, ſondern um Gott. oder um 
das, was ſie hafür bielten. In der Kathebrale hat Calvin 
gepredigt. Erbitterte Kämpfe gab es damals. In den 
Straßen Genfs und in den Herzen der Genfer. Unbaldſam⸗ 
reit war die vornehmüte Tugend. Und Michael Servet, der 

ſpaniſche Arat, wurde Fingerichtet. Er wurde verbrannt, 
weil er ſich herausnabm, eimas anderes zn glauben als das, 

was Calvin für richlig bielt. Seine Berbrennnng geichab 

böberen Süre GSöktes. Man nennte es damals, wie 
u Kampf um die Freiheit des Gewifiens und märe 

jehr b. bon Dis Teucth wenn man ſich hätte jagen Iañen 
muf. ie Klenichenopfer 

In dem GSenf von benie mertt man nun michis 
vus Rieien Wüikee, an] Hamten lanpfenn par Bes Eigüngen 
Seit unb deu richktigen Slanben Es gibt bier Schahladen 
zad Sudegeichäft:, Kirms und Nachtlokale, mie audersmo. 
Siehgitt 1232 EE als anber, AIAE Calvis àED Servet 

Senkt Lein Meußch gehr. See Raben äör Denkmel und eine 
SE 8 

E TFußbalklub heist.-S. C. Servette. Seil nãmlis 
fein FusSallslas an der Straße 5 Hegt, die nach dem hinge⸗ 
Aichteien Servet Heißt. Und Fie. Bije“, Ser ſcharfe, ürenge 
Merdwinb, der in Siuler die Genfer in ihre Häujer ſSencht, 

Heißt „Madart Calvir Frau Calvin“, weil er freng unb 
Talt Haherweht. 

„Das bätte der erne Servei lich wohl nich trẽumen 
Leßßen. das mal ein Fnßballkinb nach ihm beißen mürde. 
Und wenn Calvin eines Tages durch bas Genf von hente 
Sehen EBSBxie, eE al Sen Saiss and Kinus unb Tanaiakalen 
Sordes, — Sieflricht Würde amt er ſich fragen- Desbalb? 
Dessbals Habe ics gegräbelt. gelSämpft, gepredigt Harecht er⸗ 
Aitten xus Harecht getan? Defür habe ich gelet?“ 
Ueber Seuf regnet es. Unb anf den Bergen icheint die 

Sonne. In die Halhedrale Calvins geßt fein Reuſch mehr 
em vear alie Näßchen, alte Männex un Kinder⸗ 

Eie „ jriäg, zu elk. Ser 3u arrs Rnd, um in die Kiass Ans 

  

    Texslokale ber JuseeAnb Serveiie“ geben. 

   

  

Ein Wahlerfolg der eugliſchen Arbelterpartei. 

Die Arbeiterpartei hat bei der Nachwahl in Wallsend 

einen Erfolg zu verzeichnen, dem in ſeiner außerordentlichen 

Größe eine ganz beſondere Bedeutung als Stimmungsmeſſer 

zukommt. Die Kandidatin der Arbeiterpartei, Margarete 

Bonfteld, die im Kabineétt Mardonald einen Miniſterſitz 

innehatte und bei der letzten Hayl ibren Parlamentsſitz 

verlor, iſt mit einer abſoluten Mehrheit von annähernd 500⁰ 

Stimmen über die beiden bürgerlichen Gegenkandidaten ge⸗ 

wählt worden. Während ſie 18 866 Stimmen erhielt, brachten 

es der Konſervative auf 9888, der Liberale auf rund 40⁰⁰ 

Stimmen. Während der konſervattve Kandidat in em 

Wahlkreis, der bisher durch den Arbeiterparteilenrick 

Haſtings vertreten war, bei der letzten Nachwahl annähernd 

15 000 Stimmen erhielt, kam er alſo diesmal nicht einmal auf 

10 000. Die gegen die Regierung Baldwin abgegebenen 

Stimmen betragen ſogar insgeſamt 28 000. 

In einem Kommentar des Wahlergebniſſes ſtellt Ramſay 

Macdonald feit, es zeige ſich, daß die jetzige Regierung, die 

niemals eine Mehrheit der Stimmen hinter ſich gebabt babe, 

das Vertrauen des Landes völlig verloren habe. Das Wabl⸗ 

ergebnis ſei die Onittung der Wählerſchaft für die Haltung 
der Regierung in der Bergbaukriſe. 

  

Litauen und die Memellünder. 

Ueber die Klage der Memelländer beim Völkerbund erklärte 

ber Miniſterpräſident Sliaſchewitſchius im Sejm: die Regie⸗ 

rung bedauere, daß der Text dieſer Klage bisher nicht ver⸗ 

öffentlicht worden ſei. Daran trage aber vie vorige klerikale 

Regierung die Schuld, welcher der Wortlaut der Beſchwerde be⸗ 

kannt gegeben worden iſt. Die jetzige Regierung werde alle 

etwaigen derartigen Klagen ſtets veröffentlichen. Zur Beant⸗ 

wortung der vorliegenden, Veſchwerde würden Delegierte nach 

Geuf geſchickt werden. 
Auf eine Anfrage über, angebliche Geheimverhandlungen 

mit Polen erwiderte der Miniſterpräſivent, daß alle Gerüchte 

dieſer Art der Grundlage entbehren. Au mit beſonderen 

Emiſſären Pilſudſtis ſei nicht verhandelt worden. 

Bayern! 
Gareis' Mörder aus der Haft entlaſſen. 

Aus München meldet W.T. B.: Wie wir erfahren, iſt 

Leutnant a. D. Schweikardt, der vor einigen Wochen 

unter dem Verdacht der Beteiligung an dem 

Gareis⸗Mord in Haft genommen worden war, am 

letzten Montag wieder aus der Haft entlaſſen 

worden. 
** 

Der Mörder von Gareis iſt von bayeriſchen Behörden 

abermals freigelaſſen worden — trotz der ſchwerſten Ver⸗ 

dachtsgründe, die jeder anderen richterlichen Behörde mehr⸗ 

fach Anlaß gegeben hätten, das Hauptverfahren gegen ihn 

zu eröffnen. 
Vor wenigen Tagen hat das Organ der bayeriſchen Re⸗ 

gterungspartei ſich gegen jede Vertuſchungsmethode erklärt 

— am ſelben Zeitpunkt aber den Schweikardt, den Mörder 

von Gareis, bereits entlaſſen! 
Die Entlaſſung iſt am Montag erfolgt — erſt nach Tagen 

erfährt die Oeffentlichkeit davon⸗ Schweikardt wird längſt 

wieder verſchwunden fein. 

Rationaliſtiſche Kundgebungen. 
Aus Reims meldet Havas: Geſtern abend drangen bei einer 

Veranſtaltung der Liga für Menſchenrechte gelegentlich eines 

Beſuches deutſcher Padifiſten Mitglieder rechtsſtehender Gegen⸗ 

verbände unter dem Abſingen der, Marſeillaiſe in den Ver⸗ 

ſammlungsſaal und griſſen die Teilnehmer an. Es 1 Sauſe 

eine Schlägerei. Die Manifeſtanten wurden aus dem Hauſe 

gedrängt, demonſtrierten jedoch vor dem Hauſe weiter. Als 

die deutſchen Delegierten durch eine Nebentür in Sicherheit 

gebracht werden ſollten, wurden ſie erneut beläſtigt, bis die 

Polizei die Störenfriede vertrieb. Eine Perſon wurde ver⸗ 

haftet, ſpäter jedoch wieder freigelaſſen. 

  

Die Beifetzung. Dierſhinſkis. Die feierliche Beiſetzung 

des ruſſiſchen Volkskommiſſars Dſerſhinſkis fand am 

Donnerstagabend auf dem Roten Platz in Moskau hinter 

dem Lenin⸗Mauſoleum ſtatt. Um 7 Uhr abends wurde der 

Sarg in die Gruft verſenkt, während gleichzeitig in ſämt⸗ 

eh Städten der Sowjetunion Salutſchüſſe abgegeben 
wurden. 

      

Klaſſiſches Theater. Aehnl Syrakus ſollen bereits im 

Herbſt dieſes Jahres auch im Amphitheater zu Oſtia, das drei⸗ 

tauſend Perſonen faßt und im maleriſchen Viertel zwiſchen Lor⸗ 

beer und Pinien liegt, griechiſche und römiſche Klaſſiker aufgeführt 

werden. Neben Komödien von Plautus und Axiſtophanes ſowie 

Werken von Aeſchylos hat das Organiſationskomitee auch olym⸗ 

piſche Spiele und Choraufführungen im Spielplan vorgeſehen. 

Ein nachgelaſſenes Werk Strindbergas. Das Schauſpiel 
„Jarl“, wird in der Ueberſetzung von Emil Schering in der 

kommenden Saiſon im Nürnberger Stadttbeater ſeine 

Uranfführung erleben. Die deutſche Buchausgabe befindet 

jich beim Drei⸗Masken⸗Verlaa in Vorbereitung. 

Ein Nachkomme Puſchkius in Eſtland. Aus Riga wird 
berichtet, daß der letzte männliche direkte Nachkomme des 
Dichters Puſchkin, der 14jährige Alexander Puſchkin, am 
20. Mai aus Räterußland, wo er in kümmerlichen Verhält⸗ 

nißen als Hirteiunge ſein Brot verdienen mußte, nach Eſt⸗ 

land übergefiedelt iſt und zwar nach Narva, wo ſeine Mutter 

und ſeine zwei Schweſtern ſeit den erſten Jahren der rufſi⸗ 

ſchen Revolnfion anſäffig ſind. 

Madame Tuſſands Wachsfigurenkabinett wieder nenl 

In London wurde eine neue Madame Tuſſauds Champann 

Limited, mit einem Aktienkavital von 3 Millionen Mark ge⸗ 
gründet. Das Tuſfaudſche Wachsfigurenkabinett. das vor 

zwei Fahren vollſtändig abgebrannt iſt. wird wieder auf⸗ 

gerichtet. Das Schreckenskabinett, die Verbrechergalerie 

und der Prominentenſaal find bereits fertia. 

Die Tochter Thontas Manns, die Schauſpielerin Erika Mann 

beiratet morgen in München den Schauſpieler Gründgens von Rein⸗ 

Hardts Theater in der Joiefſtadt in Wien, der in der Hamburger 

Auffährung von Klaus Manns „Anja und Eſther“ die Inſzenie⸗ 
rung des Stückes geführt hat. 

Das deutſche Reichsbühnengeſetz. Zur Vorbereitung eines 

Reichsbühnengeſeses hat ſich das Reichsinnenminiſterium 

ßereits mit der Volksbühne und anderen Organiſationen in 

Verbindung geietzt, um deren Wünſche und Forderungen 

für das geplaute Geſetz zu hören. Eine Abordnung von 

Vertretern der deutſchen Provinztheater hatte Dienstag 

gleichfalls im Reichs innenminiſterium eine Beſprechung, die 

Sur Information über die Lage der reiſenben Theatergeſell⸗ 
ichaften dienen follte. 

Ein Ebert⸗Denkmal in Frankfurt a. M. Am 11. Auguſt, 

am Verjaffungstage, findet die Enthüllung des Ebert⸗Denk⸗ 
mals an der Panlskirche, der Stätte ber erſten deutichen 
Küäkibnüiberiäammkung, fätt. Das Denkmal isn von Bild⸗ 
hauer Scheibe geichaffen. 
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Danzig im Seeflugwettbewerb. 
Etappenlandung von 18 Flugzeugen. 

In der größten flugſportlichen Veranſtaltung dieſes Jahres, 
dem deutſchen Seeflugwettbewerb, der am 11., Juli in arme⸗ 
münde begonnen hat und der bis einſchließlich 27. Juli bauert, 
wird auch Danzig eine beachtenswerte Rolle ſpielen. Mit der 
Ausſchreibung dieſes Wettbewerbes iſt die Schaffung eines 
ſeetüchtigen, leiſtungsfähigen und betriebsſicheren Poſtflug⸗ 
zeuges für große Ueberſeeſtrecken geplant. Die an den Flug⸗ 
zeugtyp geſtellten Anforderungen ſind recht hoch. Die Flug⸗ 
baben dürfen ein Leergewicht von Lilshean 1800 Kilogramm 
aben und müſſen mindeſtens 600 Kilogramm befördern kön⸗ 

nen. Die bequeme Unterbringung von zwei Fliegern wird zur 
Bedingung gemacht. Die Flugſtrecke muß mindeſtens 600 Kilo⸗ 
meter, die Geſchwindigkeit 110 Kilometer betragen. Der Motor 
muß mittels eines Anlaſſers in Betrieb geſetzt werden können. 
Die Seefähigkeit iſt durch drei Landungen und drei Starte bei 
Seegang 4 nachzuweiſen. 2„ 
Es ſind insgeſamt 18 Seeflugzeuge gemeldet. Bis auf vie 

beiden Rohrbach⸗Flugboote ſind alle gemeldeten Flugzeuge mit 
Schwimmern ausgeftattet. Nach Beendigung der techniſchen 
Wettbewerbung beginnen am 24. Juli von Warnemünde aus 
die Ueberſeeflüge. Von Warnemünde aus geht der Flug an den 
erſten beiden Tagen über Hamburg, Bremerhaven und Wil⸗ 
helmshaven nach Nordernev und von da zurück unter An⸗ 
ſteuerung von Liſt und Flensburg nach Warnemünde. 

Die beiden letzten Tage des Wettbewerbs 

ſpielen ſich an ber Oſtſee ab. 

Am Montag, dem 26. Juli, um 6 Uhr morgens, iſt der Aus⸗ 
flug von Warnemünde. Zunächſt wird die däniſche Küſte 
bet Oiedſer angeſteuert. Dann wird Rügen umflogen ud 
in Stralſund gelandet. Am nächſten Tage iſt der neue 
Seeflughafen an dem Dammſchen See der erſte Landungs⸗ 
ort. Bei der ehemaligen Seeflugſtation Köslin iſt die nächſte 
Zwangslandung vorgeſchrieben. Der Weiterflug führt 
direkt nach Pillau. Nach kurzem Aufenthalt wird nach 
Memel geſtartet. Hier wird eine Zwiſchenlandung in See⸗ 
tief gefordert. Nach halbſtündiger Raſt wird der Rückflug 
nach Pillau angetreten. Die Tagesſtrecke beträgt rund 
629 Seemeilen (1164 Kilometer). 

Am Dienstag, dem 27. Juli, morgens 6 Uhr, ſtarten die 
Seeflugzeuge nach Königsberg. Dann führt der Flug nach 
Pillau zurück, wo der Leuchtturm gerundet werden muß. — 
An dieſe 45 Seemeilen lange Strecke ſchlißt ſich der Flug 
längs der Nehrung nach dem Seebade Kahlberg (22 See⸗ 
meilen) an. Von Kahlbera aus wird unter Ueberquerung 
des Friſchen Haffs die Marienburg angeſteuert. Nachdem 
burtktturn gerundet iſt, führt die Strecke nach Kahlberg 
zurück. 

Von Kahlberg aus wird die Danziger Bucht gekreuzt und 
Zoppot (30,5 Seemeilen) angeſteuert. Je nach Stärke und 
Richtung des herrſchenden Windes iſt mit dem Eintreffen der 
Spitzengruppe in Danzig früheſtens zwiſchen 8 und 9 Uhr 
vormittags zu rechnen. Nach einer Schleife um den Sianal⸗ 
maſt des Zoppoter Seeſteges wird Neufahrwaſſer berührt, wo 

der Lotſenturm die Wendemarke bildet. Längs der toten 
»Weichſel fliegend wird Danzig angeſteuert. 

Der Turm von St. Marien muß gerundet werden. 

Die Landung der Flugzeuge erfolat anf der breiten Waſſer⸗ 
fläche der Toten Weichſel bei Oeſtlich⸗Neufähr, wo ſeit dem 

Vorjahre ein idealer, gegen jeden Seegang geſchützter See⸗ 

flughafen beiteht. Hier landen die Flugzeuse an derſelben 

Stelle, an der im Vorjahre die Verkehrsflugzeuge Danzig— 

Stockholm ihren Stützpunkt hatten. 

Das Landen und Starten dieſer 18 modernen Seeflug⸗ 

zeuge wird ein beſonders ſchönes Bild geben. 

Die Flugzeuge fliegen von Neufähr, wo ſie ca. 74 Stunde 

Aufenthalt haben, längs der Pommerſchen Küſte nach Köslin. 
Dann wird die Inſel Bornholm angeſteuert, die voll⸗ 

kommen umflogen werden muß. Die deutſche Küſte wird bei 
Warnemünde erreicht, wo der Seeflugwettbewerb endet. 

Insgeſamt haben die Flugzenge über See 2300 Seemeilen 

in 4 Tagen zurückzulegen, eine Leiſtung, die an Flugzeuge 

und Perſonak hohe Anforderungen ſtellt. Die Koſten des 

Geſamtfluges ſtellen ſich auf ca. 400000 Mark, die von dem 
Deutſchen Reiche und den von dem Flug berührten Städten 
aufgebracht ſind. 

Die Urſache der Stargorder Eiſenbahnkataſtrophe. 
* Ablehnung des deutſchen Standpunktes. 

Wie noch in aller Erinnerung ſein dürfte, entgleiſte in der Nacht 

vom 30. April zum 1. Mai des vorigen Jahres bei Stargard im 
polniſchen Korridor ein deutſcher D⸗Zug, wobei 29 Menſchen ihr 

Leben verloren. Unter den Toten befand ſich auch Gen. Mar Woller⸗ 
mann. der Bezirlsleiter des Fabrilarbeiter⸗Verbandes. Die Zahl 
der Verletzten war ebenfalls beträchtlich. 

Die Frage nach der Urſache der Kataſtrophe wurde verſchie⸗ 

den beantwortet. Die polniſchen Behörden vertraten den Stand⸗ 
punkt, daß das Unglück auf ein Verbrechen zurückzuführen ſei, die 

Eiſenbahnſchienen ſeien in verbrecheriſcher Abſicht gelockert worden. 

Es wurden auch Verhaftungen vorgenommen, doch iſt von einem 

Gerichtsverfahren nichts bekannt geworden. Die deutſchen Behör⸗ 

den machten die polniſche Eiſenbahnverwaltung für das unglück 
verantwortlich, denn der Zug ſei entgleiſt infolge Vernachläſſigung 
des Eiſenbahnkörpers. 

Bereits am 5. Mai 1925 beantragte die deutſche Regierung, 
bei dem für ſolche Fälle zuſtändigen Korridorſchiedsgericht in 

Danzig feſtzuſtellen, daß die polniſche Regierung durch mangelhafte 
Unterhaltung des Gleiſes auf der Strecke Firchau — Marienburg 

ſchwere Gefahren für den Tranfitverkehr heanfbeſchworen hat. Wei⸗ 
ter wurde eine Unterſuchung der Kataſtrophe bei Stargard verlangt. 
Deutſchland forderte fernerhin eine ſofortige Belichtigung der Un⸗ 

fallſtelle, ſowie eine Prüfung des Schienenmaterials auf der er⸗ 
wähnten Strecke zwiſchen Firchau und Marienburg, unter Hinzu⸗ 
ziehung von Zeugen⸗Sachverſtändigen ſowie ſonſt vorhandenen 
Materials. Deutſchland begründete ſeinen Antrag mit der man⸗ 
gelhaften Beſchaffenheit der Eiſenbahnſchwellen 

auf dieſer Strecke, ferner ſei die Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau nach 
dem Hochwaſſer des Jahres 1924 nicht einer notwendigen Reparatur 
unterzogen worden. 

Am 12. Mai fand eine Beſichti der Unfallſtelle ſtatt, worauf 
das Schiedsgericht ein Verfahren einleitete. Verſchiedentliche Beſich⸗ 
tigungen und Verßandlungen führten zu keiner einheitlichen Auf⸗ 
ſaſſung über die Urſachen des Korridorunglücs. Man einigte ſich 
ſchließlich dahin, durch den holländiſchen Eiſenbahnſachverſtändigen 

aas Geeſteranus ein Gutachten einzufordern. Dieſer ſtellte 
ſich in ſeinem Gutachten auf den Standpunkt, daß die gewaltſame 
Löſung der Schienen die Urſache des Unglücks ſei. Eine Verſchiebung 
der Schienen hat ſchon vor dem Unfall ſtattgefunden. 

Unter Aufſicht des Schiedsgerichts ſind au chan der Unfallſtelle 
Verſuche vorgenommen worden, die ergaben, daß es möali chiſt., 
in 20 Miunten die Schienen mit Hilfe einer Winde und Kundholz   

zu löſen und das Gleisſtück beiſeite zu ſchieben. 20 Minuten vor 
dem Unglück hatte nämlich ein anderer deutſcher D⸗Zug die Un⸗ 
fallſtelle ungefährdet paſſiert. Der Anſicht, daß bei den Gleisarbeiten 
am Tage vor dem Unglück nicht mit der erforderlichen Sorgfalt 
gearbeitet worden iſt, kounte ſich das Schiedsgericht nichti anſchließen. 
Das Fehlen einer Verbindungslaſche wird ebenfalls als ein Be⸗ 
weis für ein Attentat angeſehen. 

Das Korridorſchiedsgericht hat nun geſtern die Entſcheidung ge⸗ 
fällt und, wie vorauszuſehen war, ſich dem Urteil des Wouandiſghn 
bo iosen fügd angeſchloſſen und den deutſchen Antrag abgelehnt, 
daß Polen für das Unglück verantwortlich iſt. 

Die Koſten des Verfahrens tragen Deutſchland und Polen 
zur Hälfte. 0 10 3 5 

Jetzt drängt eine andere Frage zur Entſcheidung, nämlich, wer 
die Erſatzanſprüche der Goschndihte zu tragen bal. Nach boäiſcher 
Rechtsauffaſſung iſt der polniſche Staat zum Schadenserſatz ver⸗ 
pflichtet, doch hat ſich Polen bisher ablehnend verhalten, Das Reichs⸗ 
perkehrsminiſterium will nun weitere Schritte unternehmen, um die 
Geſchädigten zu helfen. 

  

Wenn man beim Weibe ſitzt 
Der luſtige Herr Gemeindevorſteher und die ve undenen 

2400 Gulden. vic 

Der Gemeindevorſteher J. aus Junkeracker kam am 16. 
März nach Danzig und erhob bei zwei Kaſſen Gelder im 
Betrage von 2400 Gulden, die zu Gemeindezwecken beſtimmt 
waren. Damitt war die Tätigkeit des Gemeindeoberhauptes 
in Danzig für dieſen Tag eigentlich erledigt und J. hätte 
nach einer kleinen Stärkung um zwei Uhr proͤgrammäßig 
die Heimreiſe antreten können. Bis dahin aber waren noch 
zwei gute Stunden und der Herr Gemeindevorſteher war an 
jenem Tage entſchieden ſehr unternehmungsluſtig, was 
borach äußeren Erſcheinung eigentlich durchaus nicht ent⸗ 
prach. 

Es iſt ſchon mancher über eine Ecke geſtrauchelt. So 
ging es auch an dieſem Tage dem Gemeindeoberhaupt von 
Junkeracker. 

In der Jopengaſſe an der Ecke einer kleinen Straße be⸗ 
findet ſich ein den meiſten Danziger Lebegreiſen und ⸗jüng⸗ 
lingen bekanntes Lokal, in dem eine weibliche Stammkund⸗ 
ſchaft verkehrt, die ans Prieſterlunen der Venus bis in die 
höchſten Jahrgänge hinauf beſteht. Einem unwiderſtehlichen 
Drange folgend, lenkte Herr J. dorthin ſeine Schritte. Bald 
fand er, was er geſucht. Drei Venusvrleſterinnen leiſteten ihm 

fröhliche Gefellſchaft. 

Vom Schnaps ging man zum Bier, vom Bier zum Wein und 
vom Wein zum Sekt über, daneben wurden etliche Büchſen 
mit Oelſardinen, diverſe Schnitzel und andere gute Dinge 
zum präpeln verabfolgt. Gegen ſechs wurde definitiv zum 
letzten Male Kaſſe gemacht. Im ganzen hatte J. etwa 600 
Gulden zu bezahlen gehabt. Der Geſchäftsführer und ein 
Kellner brachten den zwar angeheiterten, aber noch leidlich 
in Form befindlichen J. nach dem Langen Markt, von wo er 
per Autotaxe gen Junkeracker fuhr. unterwegs machte er 
die-wenig erfreuliche Entdeckung, daß das ganze Geld über⸗ 
haupt weg war. 

Das Gemeindevberbaupt geriet zunächſt in eine bochnot⸗ 
peinliche Unterſuchung, aus der es nur deshalb mit einem 

blauen Auge davonkam, weil es die drei Freundinnen aus 
dem Lokal, den Geſchäftsführher und zwei Kellner des Dieb⸗ 
ſtahls bezichtiate. Einer der Kellner hat inzwiſchen das Zeit⸗ 
liche geſegnet und das eine Mädchen iſt nach Polen zurück⸗ 
gekehrt. Für die übrigen gab es geſtern das bekannte Nach⸗ 
ſpiel vor dem Schöffengericht. 

Nachgewiefen konnte ihnen nichts werden, 

nur daß ſie der Einladung des J. zum reichlichen Eſſen und 
Trinken gefolgt waren und daß er die Zeche bezahlt hatte, 
wobei er übrigens etwas leichtſinnig mit dem Gelde um⸗ 
gegangen war. Das für die Beteiligten, mit Ausnahme des 
betrübt abziehenden Gemeindeoberhauptes, erfreuliche Ende 

der Verhandlung geſtaltete ſich dahin, daß ſämtliche Ange⸗ 

klagten, dem Antrage des Vertreters der Amtsanwaltſchaft 
entſprechend, koſtenlos freigeſprochen wurden. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums ber Freien Stadt Danzig· 

Freitag, den 23. Juli 1926. 

Allgemeine ueberſicht: Die nordiſche Depreſſion 
beginnt oſtwärts abzuwandern. Teiltiefs über der nörd⸗ 
lichen Nordſee und im Bereiche der finniſchen Gewäſſer ver⸗ 
urſachen in Nordeuropa noch unruhige und ſtellenweiſe 

regneriſche Witterung. Vom ſüdweſteuropäiſchen Hoch be⸗ 
ginnt ſich ein Teil abzulöſen und nach Zentraleuropa zu ver⸗ 
lagern. Für die nächſten Tage iſt daher eine Beſſerung und 
Feſtigung der Wetterlage wahrſcheinlich. Zugleich wird 
mit einer langſamen Temperaturſteigerung zu rechnen ſein. 

Vorherfage: Wechfelnde Bewölkung, mäßige bis 
friſche weſtliche Winde. Temperatur unverändert. Folgende 
Tage heiter bis wolkig, ſchwachwindig, etwas wärmer. 
Maximum des geſtrigen Tages 21,8. Minimum der letzten 
Nacht 14,7. — Scewaſſertemperatur: Bröſen 17 Grad. 

  

     Heute Freltag 

beginnen unsere 

billigen 
Schuhtage 

bis Sonnabend, 

den 31. Juli 

Hur eine Ruslese unserer Billigkeit 
Braun- Herten-Helbschuhe. mod. Fortin, v. 13.50 an 

Schwarz-Herren-Haltschuhe, mod. Form, v. 12.50 an 

Braun-Damen-Halbschuhe. amerik. Abs., v. 11.50 an 
Latk-Spangenschuhe, moderne Porm, v. 16.50 an 
Boxlefſer schwWerz-Herrenscinürstiefel von 12.50 an 

und noch viele preiswerte Artikel 

Nur soweit Vorrat! 

Schuh-Cohn 
nur Lange Brücke 41 

Gegr. 1870 28022 

  

  

  

  

Noch einmal „Auswucherung der Raucher?“ 
Mein Artikel vom Sonnabend, den 17. Juli, hat nicht das 

Woblwollen der Zigarren⸗ und Zigarettenhändler auslöſen 
können. Das war auch nicht die Abſicht, die ich mit meinem 
Artikel verfolgte. Die nun veröffentlichten Entgegnungen 
gehen auf den Kern der Angelegenheit abſolut nicht ein, ſon⸗ 
dern verſuchen das Kampffeld vollſtändig zu verſchieben. 
Aus den beiden Entgegnungen iſt ohne weiteres erſichtlich, 
daß nicht mein Artikel dazu angetan iſt, Verwirrung in die 
Kreiſe der Raucher zu tragen, ſondern, daß die Entgegnungen 
der beiden Intereſſenten darauf hinauslaufen. 

Was habe ich in meinem Artikel feſtgeſtellt? Lediglich die 
Tatſache, daß die Zigarettenbändler die alten Vorräte, für 
die ſte noch keinen Pfennig Steuern auf Grund des neuen 
Steuergeſetzes bezahlt haben, und wofür von der Regierung 
weitgehend Stundung zugeſagt worden iß, dieſe alte Bor⸗ 
räte zu einem Wucherpreiſe verkaufen. Dieſe Tatſache kann 
durch die Erklärung der beiden Intereſſenten nicht aus der 
Welt geſchafft werden. 

Der Einſender Pioch ſchreibt, daß mir bei meiner Auf⸗ 
ſtellnng ein Irrtum unterlaufen iſt; er meint, wenn nach 
meiner Aufſtellung der Fabrikpreis für 1000 Higaretten 11 
Gulden und die Steuer hierfür 20 Gulden beträgt. dann 
würde dieſes allein 31 Gulden pro 1000 Zigaretten aus⸗ 
machen, und daß der Händler dann die 2⸗Pfennig⸗Zigaretten 
nicht für 3 Pfeunig verkauſen könne. Einen ſolchen Unſinn 
habe ich natürlich nicht behanptet. Aber der Gen. Pioch muß 
doch als Geſchäftsmann wiſſen, daß er, wenn er die ehemalige 
2⸗Pfennig⸗Zigarette jetzt für 4 Pfennig verkauft, er 50 Pro⸗ 

zent des Verkaufspreiſes als Steuer abführen muß, das 
macht bei einem Verkaufspreis von 40 Gulden pro Tauſend 
20. Gulden Steuern. Wenn er für dieſe nun an dem Fa⸗ 
Prikanten 11 Gulden pro Mille bezahlt hat, dann bleiben ihm 
9 Gulden Verdienſt. Bisher hatte er an dieſer Zigarette, als 
ſie mit 2 Pfennig abgegeben wurde, 4 Gulden Verdienſt, 

Wenn das allerdings richtig wäre, was Pioch in ſeiner 
Entgegnung ſagt, daß die Händler für dieſe Zigaretten nur 
15 Gulden Steuern pro Mille zahlen, dann würde das be⸗ 
deuten, daß die Händler nicht nur 9 Gulden, ſondern 14 Gul⸗ 
den pro Mille Verdienſt hätten. Es kann höchſtwahrſchein⸗ 
lich auch damit gerechnet werden, daß eine ganze Reihe von 
Händlern, welche ſich 4 Pfennig für die ehemalige 2⸗Pfennig⸗ 
Zigarette bezahlen laſſen, an den Staat nur 15 Gulden pro 
Mille Steuer abführen und dann 14 Gulden pro Mille Ge⸗ 
winn einſacken werden. 

In der zweiten Entgegnung des Geſchäftsinbabers 
Conrad wird zum Ausdruck gebracht, daß ich bei Abfaſſung 
meines Artikels einſeitig vorgegangen ſei. Auch dieſes trifft 
durchaus nicht zu. Er ſtellt in ſeiner Entgegnung einen 
Einkaufspreis von 15 Gulden in Rechnung, während ich bei 
Abfaſſung meines Artikels den Einkaufspreis für die alte 
2-Pfennig⸗Zigarette von 11 Pfennig in Rechnung geſtellt 
habe. Keiner der Zigarettenhändler hat für die ehemalige, 
2-Pfennig⸗Zigarette, die er noch auf Lager hat, einen Ein⸗ 

kaufspreis von 15 Gulden bezahlt, Einen ſolchen dummen 
Zigarettenhändler gibt es in ganz Danzig, ſchließlich auch wo 
anders nicht. Es kann unter keinen Umſtänden davon die 
Rede ſein, daß die Zigarettenhändler in den Fällen, die ich 
in meinem Artikel angeführt habe, das doppelte Anlage⸗ 

kapital gebraucht haben. Eine ſolche Behauptung, wie ſte von 

Herrn Conrad in ſeiner Entgegnung aufcgeſtellt wird, hält; 
keiner objektiven Prüfung Stand. 

Daß von dem Verdienſt der Händler Ladenmieten, 

Stenern und ſonſtige Geſchäftsunkoſten bezahlt werden 

müſſen, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Auch den Zigarren⸗ 

und Zigarettenhändlern dürfte es bekannt ſein, daß die Ar⸗ 

beiter, Angeſtellten und Beamten von ihrem Verdienſt die, 

feſtgeſetzten Steuern bezahlen und ihren Lebensunterhalt! 

friſten müſſen. Ich weiß nicht, mit welchem Recht Herr: 

Connrad für ſich etwas anderes verlangt. Widerſprochen 

muß jedoch werden, wenn Herr Conrad den Anſchein zu er⸗ 

wecken ſucht, als wenn die Geſchäftsinhaber Umſatz und 
ſonſtige Steuern aus ihrer eigenen Taſche⸗ bezahlen. Es 

weiß heute jeder Lehrling, daß alle diefe Steuern nicht der 

Geſchäftsinhaber, ſondern der Konſument in Geſtalt eines 

Zuſchlags zu den Preiſen der Waren zahlt. 

Die Verdienſte in der Tabakbranche müſſen wohl nicht 

ſo gering ſein, wie ſie Herr Conrad beliebt, hinzuſtellen. 

Wie wäre es ſonſt möglich, daß noch kurz vor Inkrafttreten 

des Steuergeſetzes in Danzig weitere 10 Zigarren⸗ und 

Zigarettengeſchäfte cröffnet werden konnten. Nach meiner 

allerdings oberflächlichen Schätzung hat ſich die Zahl der 

Zigarrengeſchäfte in Danzia ſeit dem Jahre 1914 beinahe 

verdoppelt. Von der Bevölkerunaszahl kann man dieſes 
nicht berichten. Hier tritt nur eine Steigerung von 5 bis 

6 Prozent in Erſcheinung. Daß die Ladenmieten der Ge⸗ 
ſchäftsinhaber oft ſehr hohe ſind, iſt mir durchaus bekannt, 

bieran tragen jedoch oft diefeniaen Kreiſe, die unter allen 

Umſtänden ein Geſchäft aufmachen wollen und dann jeden, 

gefurderten Mietspreis zablen. 
Wenn nun Herr Conrad am Schluſſe ſeiner Entgegnung 

mitteilt, daß die ehemalige 2⸗Pfa.⸗Zigarette, ſoweit die alten 

Beſtände in Frage kommen, nunmehr ohne mein Zutun, für 

3 Pfg. an die Konſumenten verkauft werden ſollen iſt das 

ſehr erfreulich, er ſoll aber nicht vom Selbitkoſtenvreis reden, 

ſondern bekennen, daß bei dieſem Verkaufsvreis, wie es ia 

auch Herr Pioch in ſeiner Entgeanung zuaibt, immer noch 

4 Gulden am Tauſend der 2⸗Pfg.-Zigarette verdient wer⸗ 

en. 
Daß die Geſchäftsinhaber der Tabakbranche nur mit 

ſchmerſter Sorae in die Zukunft ſchanen, unterſtreiche ich. 

Dieſes trifft aber nicht nur auf die Geſchäftsinhaber der 

Tabakbranche zu. ſondern auf bunderte von Geſchäfts⸗ 

inhabern der anderen Branchen ebenſalls Aber mit weit 

ſchwererer Sorge klickt die Lohn⸗ und Gefaltsempfänger⸗ 

ſchaft in die Zukunſt, die einen mindeſtens ehenſo ſchweren 

Kampf um das Daſein kämyft. wie die Geſchäktsinhaber der⸗ 

Tabakbranche. ech ſehe hierbei aanz ab von den vielen 

Tauſend Arbeitsloſen. die ſeit Faßr und Daa von der ge⸗ 

ringen Arbeitsloſenuntersunzung leben müfien. 
P. Kloßowfki, Abgeorbneter. 
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Wilhelm⸗Theater. Das am Sonnabend, den 24. Jult, 

beginnende 7⸗tägige Gaſtſpiel der Hamburger Tonrnee⸗ 

Direktion Bendiner⸗Gallus bringt ein für Danzig neues 

Genre, die Revue⸗Operette „Das Chamvaanergirl⸗ Dieſe 

Operette in drei Akten und einem Zwiſchenſpiel „Valencia- 

zeigt eine durch alle 28 Nummern des Abends einheitlich 

gehende Handluna. Das Perſonal, an der Spitze, der 

Soliſten Komiker 

aus einem Koſtüm ins andere ſchlüpfend ihre Zuakraft aus⸗ 

üben. und den acht Lilivuts. 

Pollzeibericht vom 23. Juli 1926. Feſtgenommen 41 Perſonen, 

daruünter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Betruges, 6 wegen uner⸗ 

laubten Handelns mit Giſten, 3 aus anderer Veranlaſſung, 3 wegen 

Gefangenenbefreiung, 1 wegen Schlägerei, 2 wegen üörperver⸗ 

letzung, 1 wegen Mißhandlung, 1 wegen Sachbeſchädigung, 1wegen 

groben Unfugs, 13 wegen Trunkenheit, 1 wegen Widerſtandes, 

2 wegen Umhertreibens, 2 wegen Bettelns, 1 wegen Obdachlofigkeite 
kt 

1 in Polizeihaſt⸗ — 

Ludwig Frledl Pire, beßelt'ſern Guerg ů 

Gallus und die Soubretteé Friei ilz, bei ferner aus 

acht hübſchen Tanzgirls. die während des ganzen Abends 
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Maſſenverhaftungen unter Spionageverdacht in Polen. 
Die volniſche Polizei hat in den letzten Tagen in den 

Städten Krakau. Przemyſl und Stanislan zahlreiche Haus⸗ 
ſuchungen und Verhaftungen vorgenommen. Die Zahl der 
Verhafteten beträgt bis fetzt über 100 Perſonen, die den 
Kreiſen der rutheniſchen Studentenſchaſt angehören. Ste 
ſtehen unter dem Berdacht, im Dieuſte einer weitverzweig⸗ 
ten Organifatlon zugunſten zweier Nachbarſtaaten Spionage 
getrieben zu haben. Die Unterſuchung wird vorausſichtlich 
einen noch größeren Umfanz annehmen. Die bisherigen Er⸗ 
gebniſſe werden geheim aehalten. 

Mie Dynamitattentate in Oberſchleſten. 
Die Unterſuchung des Bombenanſchlags auf das Polonia⸗ 

gebäude in Kattowitz ergab, daß der Sekretär des Aufſtän⸗ 
öiſchen Verbandes einen gewiſſen Skrzypea zu dem Anſchlaa 
cedungen und ihm aute Besahlunga zugeſichert haben. 
krznpea gibt nur zu, dan während der Pilſudſkiſchen Mai⸗ 

revolution cin Attentat auf die Polonia und die Villa Kor⸗ 
fantys beebſichttat war. Geſtern ſind mehrere Vorhaftungen 
erfolgt. Weitere Versbaftungen ſtehen bevor. Es ſteht feſt, 

daß alle bisherigen Anſchläae von den Auſſtändiſchen ins 
Werk geſetzt worden ſind, auch die, die oftmals den Deut⸗ 
ſchen angedichtet wurden, auch wegen des⸗Anſchlaas Joſephs⸗ 
dorf murden mehrere Anſſtändiſche verhaftet. 

  

  

Spielende Kinder züinden fünf Gebänbe an. 
Donnerstag wurde die Angerburger Feuerwehr nach 

auswärts alarmiert. Es brannte in Sobiechen. Dort war 
in einem Inſthaus des Beſitzers Senger in der Wohnung 
des Maurers Mollenhauer Feuer ausgebrochen, das raſch 
um ſich griff. Soweit bis jetzt ermittelt werden konnte. wur⸗ 

den ein Inſthaus und ein Stall des Beñtzers Gieſe und ein 
Stall des Beſitzers Nankock ein Raub der Flammen. Men⸗ 

ſchenleben ſind nicht zu beklagen. 
Kinder ſpielten in der Wohnung des Maurers Mollen⸗ 

Hauer mit Streichhölzern und ſetzten dadurch das Haus in 
Brand, das im Nu ein Flammenmcéer war. Der berrſchende 
Wind trieb das Feuer auf die ſchon genannten vier an⸗ 
deren Gebäude und ließ dieſe auch vollſtändig ein Raud 

der Flammen werden. Sechs Familien ſind obdachlos und 
haben zum größten Teil ihre Habe verloren, die gar nicht 
vder nur gerina verſichert iſt. 

  

Der Zuwelenraub in Vinz. 
Neue Verhaftungen. 

Die. Stettiner Kriminalpolizei hat in der Binzer Ju⸗ 
welenraubſache weitere Verhaftungen vorgenommen. Heute 
wurde die Freundin des Frank, Frau Kublmann aus 

Stettin, feſtgenommen und gleichzeitig eingehend ihr Haus 
durchſucht. Man fand zwar viele Gegeuſtände, die aus 
‚anderen von Frauk ausgeführten Einſteigediebſtählen ber⸗ 
ſtammen, aber kein Stück der in Binz geſtohlenen Wert⸗ 
ſachen. Als wichtiges Beweisſtück konnte bei der Kuhl⸗ 
mann auch eine Flaſche Chloroform beſchlaanahmt werden. 
Außer der Kullmann wurde wegen Hehlerei der Kontoriſt 
Robert Küſter aus Stettin feſtaenommen. Auch bei ihm 

Heſchlagnaͤhmte man Sachen, die von Diebſtählen des Frank 
Herrühren. Bisher hat ſich aber noch keine Spur über den 
„BVerbleib der dem Schriftſteller Erdmann geſtohlenen Ju⸗ 
welen gefunden. 

Konitz. Dr. Zemke wegen Holzſchiebung frei⸗ 
geſprochen. In dem dekannten Prozeß des Dr. Zemke 
aAus Czersk erfolgte am Mittwoch betr. der Anklage wegen 
Baubolaſchiebung die Freiſprechung des Angeklagten. Alle 
anderen Anklagen aber ſollen in einem ſpäteren Termin 
Derhandelt werden. Die Mitangeklarten Pogoba und 
Noſinſki wurden gleichfalls freigeſprochen. 

VPoſen. Einen gnalvollen Tod erlitt die geiſtia 
aricht ganz geſunde Frau Felicſa LKoſinſka aus der Bitter⸗ 
ſrraße, indem ſie ſich in einem plötlichen Anfall aus dem 
Z. Stock ibrer Wohnuna ſtürste, dabei auf einen eiſernen 
Gartenzaun fiel und ‚ch durch und durch ſpießte, ſo daß ſie 
nach einiger Zeit unter furchtbaren Qualen ſtarb. 

Königsbera. Von einem Fahrraddießb er⸗ 
Kochen. Hundegebell weckte in nächtlicher Stunde den Be⸗ 
fitzer Abromeit in Petſchkehmen, der gemeinſam mit ſeinem 

   

  

Schwager Wabbeis mit etuem Krüclſtock vewaſſuüct den Hof 

betrat. Hler bemerkten beide, daß die Scheunentür geöffnet 

und das Fahrrad aus der Scheune entwendet worden war. 

Dem Hundegebell folgend, bemerkten beide den Dieb hinter 

den Gebäuden, bemüht, den bellenden Hund abzuwehren 

und mit dem Fahrrad zu entkommen. Es kam zu einem 

Handgemenge. Hierbet wurde Wabbels von dem Dieb, der 

ſich das Gelicht mit Farbe bis zur Unkenntlichkeit beſchmiert 

halte, mit einem Meſſer erſtochen. Der Verbrecher iſt un⸗ 

erkannt auf dem geſtohlenen Fahrrade im Schutze der 
Dunkelbeit entkommen. 

  

Tilſit. Typhuserkrankungen. In den Vor⸗ 
orten Siolbeck und Kaltecken ſind ſeit einiger Zeit mehrere 

Fälle von Tuphus beobachtet worden. In Stolbeck ſelbſt 

wurde nach Vrüfung mehrerer Präparate verdächtiger Per⸗ 
ſonen ein Typhusherd ſeſtgeſtellt, durch den die Krankheit 

verhreitet worden iſt. Man hat jedoch ſofort Maßnahmen 

getroffen, um einem Umſichgreiſen der leicht Übertragbaren 

Krankheit beizeiten vorzubengen. Es ſind bis fetzt im 

ganzen acht Perſonen erkrankt und in die Seuchenbaracken 

Lan Pel,ebert. Eine der Erkrankungen iſt bereits tödlich ver⸗ 
aufen. ů 

  

Elf Mann bei einer Bootsfahrt ertrunken. 
Junge Männer im Alter von 16 bis 20 Jahren, die eine 

Bootsfahrt auf dem Balſamſee bei Peterborough (Ontario) 

machten, ertranken, als der Kahn während eines Sturmes um⸗ 
KUppte. Vier junge Leute verſuchten ſich zu retten, indem ſie ſich 

an das umgeſtürzte Boot anklammerten. In dieſer Lage blie⸗ 

ben die Unglücklichen, die fämtlich Schwimmer waren, fünf 

Stunden lang; allmählich ermüdeten ſie und verſanken in die 

hochgehenden Fluten des Sees. 
  

Ein ſchweres Antonnglück. 
Vier Schwerverletzte. 

Donnerstag nachmittag 4 Uhr fuhr oberhalb der Station 
Stans bei einer Straßenkreuzung ein mit ſieben Perſone 

beſetztes Automobil in einen Wagen der Engelbergbahn hin⸗ 
ein. Der Benzinbehälter des Autos explodierte, der Wagen 
geriet in Brand. Bei dem Zuſammenprall wurden die In⸗ 

faſſen des Autos hinausgeſchleudert und vier von ihnen 

ſchwer verletzt. Man brachtie die Verunglückten nach Lußern. 

Ein Fräulein Borger aus Pilſen ſtarb vor den Angen ihrer 
ſchwer verletzten Eltern. Auch der Münchener Fabrikdirektor 
Hoelger iſt den erlittenen Verletzungen erlegen. 

  

Eiſenbahnunglück in Tunis. 
Sieben Tote. 

Auf der Strecke Mekinez—Fez ereignete ſich ein Eiſenbahn⸗ 
unglück, durch das ſieben Perſonen getötet und etwa zwanzig 
verletzt wurden, davon zehn ſchwer. 

Die Mutier und zwei Kinder gemeinſam in den Tod. 
Der Wäſchereibeſitzer Moſchinſki meldete Donnerstag mittag. 

daß er bei der Rückkehr von einem Gerichtstermin ſeine 

Frau und ſeine beiden Kinder im Alter von zwei und vier 

Jahren am Türpfoſten ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden 
habe. Geſchäftsſorgen müßten die Frau zu dieſer Ver⸗ 
zweiflunzstat geführt baben. Die in die Wohnung ent⸗ 
ſandten Polizeibeamten fanden die Mutter und die beiden 
Kinder im Schlafzimmer tot auf. 

Unterſchlagnng bei der Gemeindekaſſe in Falkenbers. 
Der Kaſſerer der Falkenberger Gemeindeſparkaſſe, Kurt 
Werner, hbat, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, eine große Unter⸗ 
ſchlagung begangen. Er hat jich im Laufe eines Jabres etwa 
36 00 Mark durch Fälſchungen von Unterſchriften und durch 
Diebſtahl angecignet. Der Täter iſt flüchtig. Er hat das 
Geld auf Rennplätzen und am Totaliſator verloren. 

Tödlicher Unglücksfall bei Erdarbeiten. Zwei öältere 
Arbeiter waren in einer S mögrube mit dem Aufladen von 
Erde auf einen Wagen beſchäftigt, als ſich plötzlich eine ſtarke 
Erdwand in der Grube löſte und die beiden Arbeiter ver⸗ 
ſchüttete. Der eine, dem ein Schaufelſtiel in den Leib ge⸗ 
drungen war, konnte nur als Leiche geborgen werden, der 
andere ſtarb kurz nach der Einlieferung in das Krankenbaus. 

  

  

Raubüberſal auf einen Geidbrieſtuuger⸗ 
Nichts erbentet. 

ng im Oſtteil Hannovers zon ein ſunger 
Revolver Und bedrohte einen Gelöbrief⸗ 

Seeet die Abwehrverſuche des 

In einem Hausga 
Mann plötzlich einen r 

träger mit der geladenen Wafk⸗. v v 

Angegriffenen verſetztz der Täter dem Briefträger einen 

Schlag mit dem Revrtver ins Geſicht, der eine⸗ blutende 

Wunde zur Folge hatte. Auf die Hilferufe des Ueberfallenen 

flüchtete der Täter, konnte jedoch von Paſfanten ergriffen 

und der Polizei übergeben werden. 

Ein verwegener Raubüberfall wurde Mittwoch in den 

Mittagſtunden in den Büroräumen der Sterbekaſſe⸗Vereini⸗ 

gung Görlitz in Frankfurt a. O. auf eine Kontoriſtin verübt. 

Dem Räuber, der das ahnungsloſe Mädchen ütberwältigt, 

geknebelt und an einen Tiſch gebunden hatte, fiel eine Beute 

von nur 1,85 Mark in die Hand. Die anderen in einer Schub⸗ 

lade aufbewahrten Beträge fand er in der Eile nicht. 

Flugzeughataſtrophen. 

das in Sudbury (Ontario) den Walb⸗ 
ſtürzte mit zwei Piloten 

Die drei Paffagiere 

Der Flieger Faſchinftt, der, wie gemeldet, bei einem 
Reklameflug infolge eines Unfalles auf däniſchem Gebiete 

eine Notlandung vornehmen mußte, iſt dank dem Entgegen⸗ 

kommen ader däniſchen Behörden ſofort wieder, freigelaſſen 

worden. Das Flugzeug wurde abmontiert und zur Repa⸗ 
ratur nach Hamburg verladen. 

Ein Flugzeug, 
kulturdienſt der Regierung verſah, 
und drei Paſſagieren in einen See. 
wurden ſchwer verletzt. 

  

Brandunglück in Obereßlingen, In Obereßlingen er⸗ 
lttten die 18 und 22 Jahre alten Söhne der Witwe Vangel⸗ 
mayer, die mit Heimarbeiten für eine Gelatinefabrik beſchäf⸗ 

tiat waren, beim Inbrandgeraten dieſer Maſſe ſo ſchwere 

Brandwunden, daß ſie im Krankenhauſe ſtarben. Die Mutter, 

die Tochter ſowie eine Freundin kamen mit geringen Ver⸗ 
letzungen davon. 

—————————————— 

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Ingendabteilung des dentſchen Metallarbeiterverbanbes. 

Freitag, den 23. Juli, abends 7 Ühr, findet im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus, Karpfenſeigen 28, eine Jugendverſammlung 

ſtatt. Tagesordnung: Die Entwicklung des modernen In⸗ 

duſtrieproletariats. Redner Kollese Auitſchau. Zu dieſer 

Verfammlung ſind auch die Jugendgenoſſen des Bau⸗ 

gewerksbundes eingeladen. Der Jugendausſchuß. 

Sozialiſtiſcher Arbeiterijugendbund (Muſilgruppe). Sämtliche 

Muſiler treſſen heute, Freitag, abend pünktlich 727 Uhr, an 

der Langen Brücke ein zur Teilnahme am Johannisfeft in 

Heubude. Fahrt iſt frei. 

Sozinliſtiſche Arbeiterilugend Langfuhr. Sreitag, den 23. Juli, 

655 Uhr abends, ani Heim: Treffpunkt zum Badeſpaziergang 
nach Bröſen. 

Freie Turnerſchaft Schiblit- Am Sonnabend, den 24. Juli,. 

abends 7 Uhr, im Friedrichshain, Mitgliederverſammlung. 
Im Mittelpunkt der Tagesordnung: Gründungsfeſt am 

1. und 8. Auguſt. In Anbetracht deſſen iſt ein vollzähliges 

und pünktliches Erſcheinen erwünſcht. Mitaliedsbücher 

mitbringen. 
Achtung! Freivenker. Am Sonntag den 25. Juli, nachmittags 

12 Uhr: Großes Kinderfeſt. Sammeln der Kinder von 

Danzig, Schidlitz, Ohra, Heubude: Hanſaplatz. Abmarſch 

2 Uhr zur Jäſchkentaler Wieſe. Langfuhr und Umgegend 

Sammelpunkt Sporthalle 2.15 Uhr. Bei Regenwetter fällt 
es aus. Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Alle Teilnehmer zum 
Kreisſportfeſt am kommenden Sonntag in Königsberg treffen 
ſich heute abend 8 Uhr auf dem Biſchofsberg zur näheren 
eſprechung. 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“ Danzig. Sonntag, den 
5. Juli 1926: Tagesfahrt nach Meiſterswalde. Abfahrt 
7 Uhr, Heumarkt. — Jeden Dienstag und Donnerstag: 
Badeſahrt nach Bröſen. 6 Uhr, Heumarkt. Bei ſchlechtem 
Wetter Reigenfahren Turnhalle Hakelwert. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzig. Am 
Montag, dem 26. Juli, abends 7 Uhr: Delegiertenverſamm⸗ 
lung. Erſcheinen aller Delegierten notwendig. 

Berband der Fabritarbeiter Deutſchlanvs. Am Dienstag, den 
2½. Juli, abends 5 Uhr, findet im Vereinshaus zur Altſtadt, 
Tiſchlergaſſe 49, unſere Guartalsverſammlung ſtatt. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich. 

Die Ortsverwaltung. 

  

  

Der Untergang 

des Dampfers „Theseſe“ 
*⁰ 

Mv- Loy OD-EED v. EunSTEMN 

25. Fortſetzung 
Sie ſah ihn grensenlos erſtaunnt an. 
„Aber er ahnte doch nichts danvn.“ 
Der Beamte ſagte in gütlich überredendem Tun: 
„Er hat Ihnen „Doch ſicher geſagt, daß das Schißt in Ge⸗ 

febr ſei. Er bat Sie doch deredet, mit ihm in das kleine 
Bost zu ſteigen und mit ihm das Schiff zu verlaßen 

Hienn Pers as ern Mein Serr, Kreife Sie nicht. Herr Exasmus 
Dir durchaus nichts geſagt von einer Gejabr. Er hat — 
Kein Bovt berührt. noch weniger mir zugeredei, mit Ihm das 
Schiſff an verlaffen.“ 

Suäbigen Sr; E ſeinen Ton: 
„Guädiges Fräulein, es hai durchans keinen Zweck. Sas 

Sie ſich unwiſſend ellen. Es iß vollpmnnen Siar erwieles 
Daß Herr Balier Erasmus auf Beranlafiung feines Oufels, 
Heiten Firma vor dem Zufammensruc Fans, das Schiß 
Purch eine Hölenalsne in Die Suft geſyrengt bai. Zengen 
Daben ibn beobachtet. Wie er den Aßgcrat in das Schifs⸗ 
Wuere binabtrug. Alis geben Sie der Dahrheit die E3. 
Sie find. wie ich beſtimmtt ermarxte, eint Dame, die von 
nen ſchurkiſchen Abfchetn nichis weiß. Es ißt aber ficher. 
er den Verſuch gemacht bat, Sie zu retten. Auch das iit de⸗ 
Ohardtet worden und durch die Ansiagen der überlebenden 

en bewieſen, Ich rafe Ihnen in Ihrem Interefſe. 
geben und damü den bei Ihren 

Varn ciner Miticuld von fes älsen.— 
8 5 lich erſchrycken. aber der Ton des Englän⸗ 

Ss 

· 
5 

  

„iir Se Seüinns SEAä EEs e fagte entrügdet- 
ii ſelbertSRblich eine elende Lüge, die Sie da 
Ich kenne Ire Beweggrände nicht. Herr Erasmns   
  

ucht gejiunden. Ich bin eine Dame und werde beleidigt. 
Senn Sie ein Gentleman find —“ 

Der Arzt flüſterte dem Konſulaisbeamten einige Borte 
zu; dieier ſtand auf. 
-Gut. ich gebe, aber ich mache Sie darauf anfmerkſam, daß 
Sie von dieſem Augenblick ab unter Auſſicht ſtehen. Sollten 
Sie bei ruhiger Ueberlegung einſehen, daß es das einsig 
Richtige iſt. um ſich ſelbit vor ichweren Unannebmlichkeiten 
Zzu bewahren, eine offene Ausſage zu machen, daun ſtehe ich 
iojort zur Veriügung. — Herr Doktor, die Dame darf ohne 
iaßenihuna des es das Krankenhaus nicht ver⸗ 

ñnen. — 
Dr. Schlüter Hatte während der ganzen Zeit kein Sort 

geiprochen und ging arch jetzt mit den Herren wortlos hin⸗ 
ans. Draußen jagte der Agent des Llond: 

„Ihr lester Zuſammenbruch und die Berweigerung einer 
weiteren Sernehmung waren ſo gut wie ein Geitändnis. 

Wiſter Wilion nickse. 
⸗Ss feſte ich es aum anf. Kicht wabr. Dr. Schlüter?“ 
Der Koramifiar lächelte⸗ 
„Ich bin erſt eine Stunde Bier und mit der Sarbde nicht 

vertrant, ich darj mir kein Urteil erxlanben. Jedenjalls 
verbindlichen Dank.- 
Die beiden Herren mumderten ſich über dieſen ſeltſamen 
Dentſchen, der anſcheinenb mit dem Reſultat Sieſer Unter⸗ 
redung änßerit snfrieben war. gar feine meiteren Fragen 
kat und, eine Zigarre rauchend, Bber den weiten SsHerigeh⸗ 
plat ging, um iesLießlüch im Gebãnde der äguptiichen Polisei⸗ 
verwaltnag am Hericswinden- 

Zwei Siunben ſväter war er wieder im granfenhaus. 
Bedbcuerc. ouhne Exlabnis des engalijchen Koninlates 

Darf ich Ihnen keigen Zurrigi genatten 
„Bitte nebmen Sie von dietem Firman Kenninis. Die 

naich Meiner namaßgeblisen Meinung hier allein zutüändige 
Samniiche Polisei Bat BisHer weder einen ft gegen 
Fraulen Sörenſen erlaßien, noch erkennt ſie das Kecht des 
Die raeh 238 12 Eer bir Weimt dieſes Hoſpitals an 
Sie erjeben. ich zu einen; und zwar zu einem 
Beerrd ohne Zeugen, Ferolmachtsat in- * 

Seiksbrgnnlüß Arat 22 e die Ser die Acsſeln⸗ 
„Selßkverhandlich tragen Sie die Beraunmvertung“ 
De. Schlüter aber ſchmmzeite. mie gii es üür gelungen 

wwax. ben an ſicth Iräalein Sörenſen gegenäder Ratüzlich 
jesr gleichgalrisen Boliseisreguman bei ieiner jeder Aegng⸗ 
a btten Abneigung gegen engliſche Hebergriße an 

Sede aEirassteße nicht, als Schläter en Tir gochi 
Se Sünese SAlüier W5 at ein. Hella ü5eie Srsesih 
E. Er aber træt ænr nhεα nD iagte in fliebendem Schhestich⸗   

„Gut Freund, Fräulein Sörenſen. Verſuchen Sie ein⸗ 
mal, auf ein paar Minuten zu mir Vertrauen zu faffen, auch 
wenn ich vorhin bei der brutalen Ueberrumpelung der bei⸗ 
den Herren mit Abſicht nicht eingriff.“ 

Hella wandte ſich ihm zu. 
Der ſind Sie?“ „ 
Kriminalkommifſar Dr. Schlüter, auf Veranlafſung des 

Herrn Rochus Winkler aus Danzig im Flugzeng nach Kairo 
gekommen, um, wenn möglich, die Unſchuld des Herrn Wal⸗ 
ter Erasmus zu erweiſen.“ 

Hella war es, als erhielte ſie ein Geſchenk. 
„Das iſt Wahrheit?“ 
Schlüter nahm einen Stuhl hinter ihr Bett. 
Sehe ich aus, wie ein binterliſtiger Menſch? 

Unwillkürlich gewann ſie au der väterlich gütigen Art 
dieſes Mannes Vertrauen. 

„Vir können auch Deutſch ſprechen.“ 
-Noch beſer. Nun verſuchen Sie einmal, mich als 

Freund zu betrachten. Alfo Walter Erasmus hat Ihnen 
Kichts von der bevorſtehenden Kataſtrophe geſagt?“ 

Kein Wort.“ 
„Sie waren mit Herrn Erasmus faſt verlobt —“ 
-Lerr Kommiffar!- 
-Sie müfen da ſchon verzeihen, wenn ich mich in Ihr 

Bertrauen dränge. Herr Erasmus der Aeltere hat mir ja 
alles geiagt. Haben Sie aui dem Schiff oft mit Herrn Wal⸗ 
ter Erasmus geſprochen?“ 

-Mein Ehrenwort. es war in iener Nacht zum erſten 
Male. Wir ſind einander mit Abſicht aus dem Dege ge⸗ 
gangen.“ 

=Und in jener Nacht?“ 
Ich ſaß an Deck — Herrgott, Herr Doktor — warum ſoll 
ich lengnen. daß ich ibn liebe und auch er. — Ich habe ihm 
Seßürnt. Ich fühlie mich beſchärat, weil ſein Bater — aber 
— an jenem Abend —“ 

Sie war dunkelrot geworden. 

„Herr Doktor, wenn Sie ein Ehrenmann find! — Ich 
weiß nicht, wie es kommt, aber ich habe Vertrauen zu Khnen 
— an jſenem Abend haben wir uns wiedergefunden, ober 
jagen Sie lieber, wir haben uns vergeſſen. Glanben Sie 
wirklich, daß ein Mann, der vor Minuten eine Höllen⸗ 
maſchine gelegt bat, der weiß, daß in Minuten ein ganges 
Schiff mit der ganzen Beſatzung in die Luft fliegt, ſich ſo 
weit vergißt, daß er mich, die er liebt, und ich weiß, Baß er 
nrich liebt, mit in die Luft ſpreugen will. vöne auch nur 
einen Berſuch au machen, mich zu warnen oder zu retten, 
nrich in ſeine Arme nimmt, vor Glück ſtrahlt und mich küßt?“ 

Fortſetzun folat)



E 
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Der nene Vertrag über den Hafenbau von Gdingen. 
Durch den früheren Vertrag mit der polniſchen Regie⸗ 

rung war das mit dem Hafenbau in Gdingen beauftragte 
franzöſijch⸗polniſche Konſortium zur Ausführung der Bau⸗ 
arbeiten bis Ende 1929 verpflichtet, und zwar für einen Ge⸗ 
ſamtbetrag von rund 30 Mill. Goldzloty. Dieſer Betrag 
war jedoch der Regierung gegen eine zuſätzliche Entſchädi⸗ 
gung in Höhe von 21 Prozent kreditiert und unter beſtimm⸗ 
ten Bebingungen in 8 Jahresraten (1926—1933) zu zahlen. 
Ueber die Höhe der erſten, im Januar d. J. fälligen Rate 
war zwiſchen dem Konſortium und der Regierung eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit entſtanden, da erſteres mit der Ein⸗ 
zahlung von etwa 4,6 Mill. Goldzloty rechnete, während das 
polniſche Handelsminiſterium nur 1,7 Mill. bezahlte. Die 
Folge war, daß das Konſortium nicht in der Lage war, 
ſeinen Verpflichtungen gegenüber dem Bankhaus Morgan, 
das den Ban finanzierte, nachzukommen, worauf Morgan 
weitere Kredite entzog. Anfang Juli ſind nun öwiſchen 
dem Konſortinm und der polniſchen Regierung neue Be⸗ 
dingungen vereinbart worden, die in einen neuen, bis zum 
1. Oktober d. J. abzuſchlteßenden Vertraag aufzunehmen ſind. 
Danach werden die Baukoſten nicht mehr kreottiert, ſondern 
ſind von der Regierung in bar zu bezahlen, wodurch die 
zuſätzliche Kreditentſchädigung von 21 Prypzent, d f. etwa 
6 Mill. Goldzlotu. fortfällt. Die Friſt für die Vollendung 
des Hafenbaus wird um ein Jahr, alſo bis zum 31. Dezem⸗ 
ber 1930, verlängert. Die Berechtigung des Konſortiums, 
die Bezahlung in Fremoͤvaluten zu fordern, wird auf 
50 Prozent der fälligen Beträge reduziert. Zu Beginn eines 
jeden Jahres iſt dem Konſortium ein Vorſchuß in Höhe von 
750 000 Goldloty zu zahlen. Das Konſortium hat eine 
Kaution im Betraäge vone1 Million Goldzloty zu hinterlegen, 
Die Verpflichtung des polniſchen Staatsfiskus, zur Siche⸗ 
rung ſeiner Zahlungen an das Lonſortiunm die Einkünfte 
gewiſſer ſtaatlicher Forſten ſowie die Einnahmen des Gdin⸗ 
ger Hafens bei der Bank Polſki zu deponſeren. tit infolge 
der Annahme des Grundſatzes der Barbezahlung in Fortſall 
gaekommen. 

  

Kapitalerhöhnng der Banßk Polſhi. 
Seit einiger Zeit verbreiten Warſchauer Blätter das Ge⸗ 

rücht, die Bank Polſti ſtehe wiederum in Verhandlungen mit 
engliſchen Kapitaliſten wegen einer Anleihe zur Erhöhung des 
Stamm⸗ und Betriebskapitals der Bank, was ihr eine größere 
Emiſſion neuer Zlotpbankoten ermöglichen werde. Dieſes Ge⸗ 
rücht findet jetzt eine indirekte amtliche Beſtätigung. Der pol⸗ 
niſche Finanzminiſter Klarner erklärte lich einem aus⸗             

ländiſchen Preſſevertreter gegenüber u. a., die Vergrößerung 
des Kapitals der Bank Polſti in allernächſter Zeit ſei nicht 
ausgeſchloſſen. Der Miniſter erklärte ferner, die Regierun 
dente nicht daran, die jetzt weupiticttcnde Valutaordnung no— 
weiter zu verſchärſen; das Stabiliſieren der polniſchen Wäh⸗ 
rung erachte er als Ausgangspunkt ſeiner Finanzpolitik, ob⸗ 
gleich er es unangebracht finde, bereits i0ſ auf die beabſich⸗ 
ligte Goldparität, auf die der Zloty ſtabillſiert werden wird, 
kinzuweiſen. In der Frage der Auslandsanleihe erklärte der 
Miniſter, daß der Zufluß von Auslaudskapital ledoch nur dann 
erwünſcht ſei, wenn die Anleihebedingungen für Polen günſtig 
ſein würden. Keinesfalls könne die Verzinſung ſchlechter ſein, 
als in anderen Ländern. Der Erlangung einer größeron aus⸗ 
ländiſchen. Anleihe ſtehe eine intenſiv betrtebene polenſeindliche 
Mropaganda ſowie die Unkenntnis der Wirtſchaftsverhältniſſe 
Polens in den weſtlichen Ländern im Wege, die als Gläubiger 
in Frage känien. 

Vevorſtehende Steuererleichterungen in Polen. 
In einer Konfſerenz mit Vertretern des Zentralverban⸗ 

des Jüdiſcher Kaufleute im Miniſtertum für Handel und 
Induſtrie gab der Vitzeminiſter dieſes Miniſteriums, Checho⸗ 
wicz einige Erklärungen in Steuerangelegenheiten ab, wo⸗ 
bei er auf die Steuerleichterungen hinwies, die bereits in 
den letzten Mongten in die Tat umgeſetzt worden ſeien. 
Der ſofortigen Berückſichtigung gewiſſer Forderungen in 
dieſer Hinſicht ſtehen Budgetfragen im Wege. Der Staats⸗ 
ſchatzminiſter iſt ſich jedoch vollauf der Bedürfniſſe des Wirt⸗ 
ſchaftslebens bewußt, ſo daß ſämtliche Erſchwerungen, die 
letzten Endes nur einen geringen ftiskalen Erfolg aufweiſen 
(wie z. B. der zweijährige Zeitraum der Korrektur der 
Bollgebühren uſw.) bejeitigt werden. 

  

Jur Organifation des Getreideexports in Polen. 
Wie wir bereits meldeten, iſt ein Getreideausfuhrſyndikat 

im Entſtehen begriffen, das unter Beteiligung namhafter 
Exportfirmen und landwirtſchaftlicher Organiſationen den 
Getreideexport in der kommenden Kampagne organiſieren 

ſoll. Ferner ſteht die Gründung einer Aktiengeſellſchaft mit 
polniſcher und ausländiſchex, insbeſondere däuſſcher Kapital⸗ 
beteiligung bevor, die den Bau von Elevatoren in den wich⸗ 
tigſten Punkten des Laudes in Angriff nehmen ſoll. Ent⸗ 
ſcheidende Verhandlungen in dieſer Angelegenheit, für die 
man ausländiſches Kapital bis zur Höhe von 3 Millionen 
Pfund Sterling zu gewinnen hofft, werden in kurzer Zeit in 
Warſchau geführt werden. Endlich trägt ſich auch die ameri⸗ 
kaniſche Firma Ulen u. Co., die bekauntlich kommunale Bau⸗ 
arbeiten in einigen polniſchen Städten finanziert, ebenfalls 
mit dem Plane, Elevatoren unter Aufwendung von etwa   

  

Millionen Dollar zu errichten. 

Die Berliner Sparkaſſe beginnt die Aufwertung. Nach⸗ 
dem die Berliner Städtiſche Sparkaſſe in den Beſitz der 
letzten Ausführungsbeſtimmungen zum Aufpwertungsgeſetz 

gelangt iſt, haben, wie die „Nachtausgabe“ berichtet, nun⸗ 

mehr die eigentlichen Arbeiten zur Aufwertung der Spar⸗ 
guthaben begonnen. Es werden eine große Anzahl Hilfs⸗ 

kräfte eingeſtellt. Insgeſamt handelt es ſich um 1 8ʃ000 000 

Konten, die mit 1274 Prozent aufgewertet werden ſollen. 

Täglich werden bereits an etwa 100—150 Antragſteller in 
Berlin etwa 10 000 Mark Vorſchüſſe auf die aukzuwertenden 

Guthaben ausgezaplt. In Frage kummen hierbei „Kriegs⸗ 

beſchädigte, Kriegshinterbliebene,‚ Kleinrentner und ähnliche. 

Gute Konjunktur für Bergarbeiter in Polen. Am Zu⸗ 

ſammenhang mit dem wachſenden Export polniſcher Kohle 

wurden in der letzten Zeit in Oberſchleſien 7000 Bergarbeiter 

eingeſtellt. Dieſe Zahl ſoll demnächſt um weitere 3000 erhöht 

werden. 

Textilarbeiterſtreik in Bialyſtok. In Bialyſtok und Um⸗ 
gebung ſind 7000 Textilarbeiter in den Ausſtand getreten. 

Der Streik brach nach langwierigen Verhandlungen mit den 

Fabrikanten aus, die es ablehnten, die geforderte Lohn⸗ 

erhöhung von 37 Prozent zu zablen. Dieſe Forderung ent⸗ 

ſpricht dem Teuerungsindex. 

Die deutſche Großkhandelsinbexziffer. Die auf den Stich⸗ 

tag des 21. Juli berechnete Cenüper Den4 des 

Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber dem 14. Fuli um 

14 v. H. auf 126,8 zurückgegangen. Von den Hauptgruppen 

gab die Inderziffer der Agrarerzengniſſe um 1/8 v. H. auf 

127,6 und die Indexziffer der Induſtrieſtoffe um 0,3 v. H. 

auf 124½,0 nach. 

Beſſerung des frauzöſiſchen Franken. Geſtern um 

10,30 Uhr notierte an der Londoner Vorbörſe der franzöſiſche 

Frank 213½ gegen 224% vorgeſtern abend. Der belgiſche 

206 gegen 214. ů 

Die Bank Handlowy w Warszawie, welche als die älteſte 

und kapitalkräftigſte Privatbank Polens angeſehen wird, 

hielt am 20. Juli ihre diesjährige Generalverſammlung ab, 

die den Geſchäftsbericht für 1025 mit einem Verluſt von 

5 Millionen Zloty genehmigte. In den Aufſichtsrat 

wurde der frühere Handelsminiſter H. Gliwie gewählt. 

———— 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig, 22. 7. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 

1 Kloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 

1 Scheck London 25,03 Danzigerchulden 

  
  

  

   
      Amtlicfie W. 
Weframmtmacfanmngenn 

Zwecks Fertigſtellung der Steuer⸗Beranlagung 

    

  

  

    

  

  für 1925/26 werden die freiſtaatliche und ſtädt. 
Steuerkaſſe — Promenade 9 — in der Zeit vom 
2. bis 5. Auguſt 1926 einſchliehlich bezüglich der 
„Einkommen⸗, Körverſchafts⸗, Bermögens⸗, Ge⸗ 
werbe⸗ und Umſatzſteuer für den Publikumver⸗ 
kehr geſchloſſen. Der bargeldloſe Ueberweiſungs ⸗ 
verkehr wird hierdurch nicht berührt, vielmehr 
empfohlen, von ihm im allgemeinen weitgehend⸗ 
ſten Gebrauch zu machen. 

Danzig, den 21. Juli 1926. (23021   Der Veiter des Landesſteueramtes. 

Walter Huse vom. August Link 
II. Damm 3 — Telephon 6213 

ScSSSSSeeseeese 

genau wie zu 1. abgehalten. 

  

    

  

    

  

   

  

     
    

  

Nachruf 
Nach langer schwerer Krankheit ist unser 

lieber Mitarbeiter, der Meister und Kalkulator 

Herr Max Engel 
im 44. Lebensjahre gestorben. Wir verlieren in 
dem Verstorbenen einen lieben, treuen Mit- 
menschen, der durch sein gerades und offenes 
Wesen uns allen lieb und teuer war. 

Sein Andenken halten wir stets in Ehren. 

Danzig, den 22. Juli 1926 

Die Vorgesethten und Betriebsangestellten 
der The International Shipbullding 

anid Engineering Co. Lid. 
(Danziger Werit und Eisenbahnwerkstätten A.-6.) 

Danzig 
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Tauſche, Stube, Kabinett, 
Küche, Bod. u. Kell, part.) 

  

Die größte und älteſte Sterbekaſſe im Freiſtaat 

Danzig Kann den Beitritt als Mitglied nur auf das 
dringendſte empfehlen — denn zu häufig tritt ein 

Todesfall ſchnell und ganz unerwartet ein —, damit 

die Angehörigen nicht neben anderen ſchweren 
Sorgen auch noch in Geldſorgen zurückbleiben. 

EEEEEEEE 

    

Räumungshalber 6 8 
2 — ů .... . Ppd. 1.50 G ülr B Gteuermanns⸗Sterbekaſſe kuua liuer 

. Landwurfr,; „ 1.0 „ Kaſſentag: Sonntag, den 25. Juli 1926 
. Sanbwurit „0.80 „ nachm. 1—5 Uhr, Hintergaſſe 16 Perkauf 

C. Werner vorm. Noege 1. Entgegennayme der Beiträge, Aufnahme —— 
Brottänkengaſſe 1 3ů 43 Telephon 7740Pneuer Mitglieder von der Geburt bis zum Herren-Hnzüge 

65. Lebenslahre ohne ärztliche Unterſuchung bis 

566Oee6sseeee zur Höchſtverſicherungsſumme von 25000 G. blau 68, 48, 35 

Leder s se ů 2500 
Nosschnlits in großer Auswahl Nech authenden werden auch regelmũ Sermania⸗- Lestr. 65, 55, 45, 35, 

ů — ů. r gelmäßig alle 4 Wochen * 00 

Betlartsariikel für die Schuhmachereinach vorheriger örtlicher Vekanntmachung in den Räder 27 
wie Dreifaße, Täkständer usw. Vororten Kaſſentage 23001 Lammgern 78, 55, 45, 

sind welt überlegen in- 

  

  Lgf., gegen gleiche oder 
1 Tr., bevorzugt Langfuhr 
Lauental od. Neufahrwaſſ. 
Ang. u. 6528 a. d. Ext 

Möbliertes Zimmer é 
. eig. Kochgelegenheit im 
(Zentrum gelegen, geſucht. 

Ang. m. Preis u. 6534 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Jung. Mann ſucht einfach 

möö 

  

Rindileisch 

    

    

a. Kalbfleisch 

  

Suuni 361 keine LausHA& 
dart voruübergehen, ohne sich zu übefzeugen! 

Schweinefleisch ... Pfd. 88.—00 P 

Hammelileisch Pid. 45, 50, 60, 65 P 

  

    

jolge ihrer Qualiiät und ü 3800 

Leistung 
Alleinverkaut: Gabardine 95, 75, 85, 

f 00 
Demstein & Bomn. 350%0 bson 

G. m. b. u. ů 
— 

DoanHaueee5%C Ufldilundshas 
Teilzahlung gestattet! 

Reparaturen und London 

Ersatzteile billigst 2. Damm 10 

Pfd. 40, 50, 60 P Molkerei 8 

ů G. Kirſtein, Ohra 
.Pid. 40— 55 P Achtungt 

Pld. 60 P Outsmilch 21, v5,. (icchlerarbeit. ſow. Repa⸗ 
Gehaclites, gemischt. 

Verkauf jeden Mittwoch, Freitag und Sonnabend 

Nur bei Chilewski liertes Zimmer 
oder Schlafftelle. 

Ang. u. 6527 a. d, Exp. 
ü Staut 30 
  

Junges Ehepaar ſucht 

leeres Zimmer 
mit Küchenbenutz. od. all. 
Küche. Ang. u.6531 a.d. Exp. 

  

Rene moderne Küche 
Steil., 100 G., Küchen⸗ 
ſchrank 45 G. zu verkauf. 
orſt. Graben 10, part. 

  

Leeres Zimmer 
mit Kochgelegenheit z. vm. 
(Baſtion Wolf 5b, 1, rechts. 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Faulgraben 9, 3. 

Gut möbl. Vorderzimmer, 
elektr. Licht, Nähe Bahn⸗ 

  

   
Wir Liefern flir jede Rrankenkasse 

Wriſſen 
WTIIcHDDünüder 

Leiſpbbinden 

aunch nach Maß, in eigener Werkstatt angejertigt 

   
   

Tiſs & Siumsſomsfri 
Jopengasse 68. gegenüber dem 

       
  

2³⁸⁷ 

SumrimnisfrmpFEe und 
Slaitfuffeimſagen 

Haclerbran“ 
——— 

hof, zu. vermieten Lgf., 
Kl.⸗Hammer⸗Weg 10, pt. r. 

Gemiktl. möbl. Zimmer 
mit 2 Betten zu vermiet⸗ 

Lavendelgaſſe 4, 4. 

Kl., ſaub., möbl. Zimmer 
zu vermieten 
Wallgaſſe 19a, 2, links. 

       

    
     
     
    

  
     

ů Grohfindustrie. Schulen, 
Vereinen, priv. Zirkeln 

u. dgl. d. Veranstaltg. v. 

Wpb-VWorfübrangon. 
Eig.erstkl.Theatermasch. 

Pyoggenpfuhl 55, 1. 

Böden in Tüpfe, 
Waſchkeſſel u. Wannen 

  

      Jumngswirſgufsſcele Wohumg 
2—3 Zimmer mit Küche, zu vermieten. W. 

  
Seubude, Dammſtraße 35. Tel. 7846. 

Möbl. Zimmer 
beſſ. —3 mmet. Peen billig ausgefũührt. 
Tiſchlergaſſe 66, 1. 

werd. eingeſetzt. jonſtige 
Schloſſer⸗ u. Klempner⸗ 

  

    Ohra, Haupſſt 
  

esssts,sssss 
lliſchſofa 130 G., Chaiſe⸗ 

longue 65 G., Matr., gute; 
Qual., 26 G., zu verkauf. 

Hohe Seigen 35. 
————————— 

Dumhl. Schlafzimm.⸗ 
Ciurichtung, 

ſchuun, 8 Wiüg er 5 Mmiämn 
warzer Flüg lig zu 
verlouſen. A. Specht, 

Häkergaſſe 17. 

  

Klappſportwag., eiſ. Kinver“ 
bettt ehe⸗ groß. Schlafwag.⸗ 
rohes, hölßernes Beitgefte 
jertito, alles ſehr billig verk. 

Böttchergaſſe 3. 

billig zu verkaufen. 
0 E. Winkler, 
Johannisgaſle 63, part. 

Grammophon 
faſt neu, mit Platten, bil⸗ 
lig zu verkaufen 
Brotbänkengaſſe 20, 2 Tr. 

Sie 
ca. 17½ Zentner zu verk. 
Taubert, Langf., Ernſt⸗ 
hauſenſtraße 4, a. d.Kurve 

Telephon 418 32. 

  

  

iei Schlafzimmer 
ierhoilette Bücherſchr. 

Schreibt., nußb. Anrichte, 
Verkaufsbude 2243 Meter 
groß, billig zu verkaufen 
Lgf, Hauptſtraße 118. 

Kleiderſchr., Bertiko, Bett⸗ 
  

geftell, Sofa, Tiſch, Spieg. 
Kücheneinrichtung verk. 

Gr. Mühlengaſſe 10. 

Kinderſnortwagen 
mit Berdeck 

neueſte Ausführg. (fabrik⸗ 
neu) pro Stück 55 G. 

Haustaor 1, 1. 

ι,,ðν,e,2¶ ÄÿłO0% 

Veligeitell 
mit Roßhaarmatratze bil⸗ 
lig zu verkaufen 

Laſtadie 3, 1 Tr. 

  

  
Dunbelbr. Anzug 

f. mittlere Figur, gut er⸗ 
halt. f. 35 G. zu verkauf. 
Iulodswall 21. 1. Lims- 

Gußeier 
halber Liter 25. Pf. 

Liich⸗-Johannisgaſle 59. 

Exotiſche Vögel, 
Papageien, Zierfiſche. 

Sämtl. Futterartikel, Zu⸗ 
Sehör. Tierimport Spritz, 

Kohlenmarkt 20. 

Tauben 
Gute Hochflieger u. Blau⸗ 
weißköpfe bill. 3. verkauf. 
Ohra, Marienſtraße 5, 2. 
—......— 

Lanarienhähne 
und ⸗-weibchen 

Buttermilch 12 P. 
Sanitätsbutter 2.30 G. 
Molkereibutter la 2.20 G 
Sonder⸗Angebot für Kãäſe 

Pa. Vollfett 1.10 G. 
Fettkäſe 65 P. 

  

Knicheier 
Stück 6 Pf. 

Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

Gußeier 
Mandel 0,70 Pf. 

Gefäße mitbringen. 
Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

Weiße Müuſe 
kauft ſtändig 

Seropharm A.⸗G., 

An der Schneidemühle 6. 

S,οο,ð,ê06eeess 

Kaufe gebrauchte Möbel⸗ 

ſtülcke ſowie ganze Haus⸗ 

ſtände, Anz., Bett. u. Wäſche. 
Goetze, Häkergaſſe 11. 

S,,-essess?? 

400 Stühle 
auch gebrauchte, zu kaufen auch gebrauch⸗ 
geſucht. Ausfſthrl. An⸗ 

Kompl. Bandſäge 
und Hobelmaſchine mit 

Motor zu kauſen geſucht. 

Schidl., Karth. Str. 137, 
Ziebandt. 

——— 
jung. Mann, 24 Jahre, 

Wi Hrad, ſucht Beſchäſti⸗ 
gung, gleich welcher. Art, 

auch außerhalb. Gelernter 
Materialiſt. Ang. u. 6530 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Alte Frau zum 
Ausbeſfern 

kann ſich melden, dieſelbe 

  

t. Schlagſahne 2.40 6 

   

  

raturen, Ladeneinrichtun⸗ 

gen, Umbauten aller Art 

neu u. alt. Polſtergeſtelle 
u. Klubgarnituren werden 
zu ſolid. Preiſen ausgef. 

Pferdetränke 13. 
F. Mertins. 

——— 

Monogramme 
u. Buchſtaben werden ge⸗ 
ſtickt, ſowie jede Handarb. 
billig angefertigt 

Jopengaſſe 31, 3. 

  

Elegante u. einf. Damen⸗ 
garberoben werd. ſachgem. 
u. ſauber ausgef. bei ſoli⸗ 
der Preisberechnung. 

Piatkowſki, 
Leege Tor 10/11. 
—— 

Steuerbuch u. Invaliden⸗ 

karte Kafemir Sacharow 
verloren! 

Abzug. Stiftsgaſſe 5. 

Polſterarbeit! 
Sofa aufarbeiten 12 G. 

Chaiſelong. 8 G., Matratz. 
5 G., in ü. auß. d. Hauſe. 
Ang. u. 6529 a. d. Exp. 

Klaviere 
und Harmoninms 

ſtimmt und repariert 
Ferd. Ott, 

Rammbau 35/36. 

Rechtsbüro 
Vorſtäde⸗ Graben 28. 

Schrrbden, 
Beratungen. 

Taſchenfenerzeng 
verloren auf dem 
Wege Nehrunger Weg 
bis Baſtion Ausſprung, 
bitte abzugeb., Nikel, 

        

      Iese 

1 

Eanmeitagabber Voü rur. 
Hirſchgaſſe 16, Hof, 2. 

ind. auch gleich Schlaſſtelle 
Ang. u. 6532 a. d. Exp. Kl. Schwalbeng. 10. Ho⸗ 

. ee-



Puris feiett die Revolution 
(Von unſerem Pariſer Sonderberichterſtatter.) 

Der 14. Juli G5 der Gedenktag der Erſtärmung der Baſtille, 
der Ruhmes⸗Bund Chrentag des Volkes von Paris. Drei Tage lang, 
im Juli jeden Jahres, ſeiert Paris das Feſt der Revolution, und 
nie und ui Oieſen iſt ein Volksfeſt einmütiger, ſpontaner geſeiert 
worden als dieſes! 
, vor dem großen Ereignis ſind die Straßen und Plätze 

pan Paris der Schauplatz der heiterſten und bunteſten Verwanb⸗ 
„Iung: alle Fahnen werden gehißt; Millionen bunter Lampions 
ſchaukeln über den Köpfen der Paſſanten in den Farben der Re⸗ 
üblit, ſchmücken die Faſſaden der Häuſer, die Terraſſen der Caſés. 
is in die letzte Arbeitervorſtadt hinein erſtreckt ſich der bunte 

Trubel der Karuſſells, der Schießbuden, Zelte der Zuckerbäcker, der 
Eis- und Dn Gattrcpen ter An jeder Straßzenecke harren rot⸗ 
ausgeſchlagene Baluſtraden der Muſikanten, die man für dieſes Feſt 
8. auſenden von luſtigen Kapellen vereinigt. (Allein an der 

traßenkreuzung des Boulevard Montparnaſſe und des Bd. Raſpail 
zählte ich ſieben Kapellen ..) 

In bieſem Jahre kam der Sultan von Marolkko mit ſeinen 
Söhnen und mit großem Gefolge nach Paris, um der glänzenden 
Truppenparade in Longchamps beizuwohnen. Auf den Champs⸗ 
Elyfées drängte ſich das Volk, um den ſeierlichen Einzug des 
Sultans u ſchen — der einen Kranz am Grabe des „Unbekannten 
Soldaten“ niederlegte ... ſeierliche Ovakion vor den Mannen 
der Geopferten, eine letzte düſtere Erinnerung in dieſem heiteren 
Feſt. Langſam und ernſt ſah man die Muſelmanen in ihren Bur⸗ 
nuſſen durch die Straßen von Paris ſchreiten. 

Am Abend des 14. Juli ſtrahlte der Platz der Baſtille im E 
der Tauſenden von Lichtern; auf ihrem ſtrahlend erleuchteten Sockel 
erglänzte die Statue der Freiheit in blauem Licht. 

„Gratisball“ bend in erleuchteten Lettern an jeder Kneipe. 
An dieſem Abend waren die Theater der Hauptſtadt dem Volke 

freigegeben. Von Brücken und Pläßen praſſelten Feuerwerke zum 
tielblauen Julihimmel empor. Auf dem Hügel von Montmatre, 
von der Kirche von Sacre⸗Cpeur drängte ſich das Volk, um von 
dieſem erhöhten Platz aus das Schauſpiel der ſeenhaft erleuchteten 
Stadt zu fehen. 

Drei Tage und drei Nächte lang, vom Abend des 13. bis zum 
Morgengrauen des 16. Inli, war in den Mauern von Paris feder 
— Feſte geladen. Drei Tage und drei Nächte lang tanzte das 

'olf von Poris auf allen Straßen und Plätzen der Hauptſtadt. 
Unermüdlich ſchmetterten die Jazz⸗Kapellen die Schlager des 
Jahres: „Valencia“ und „Mein ſchönes Pariss änner, 
Frauen und Kindertrugen rote Papiermützen, Erinnerungszeichen 
an die phrygiſche Mütze der Revolution. Um volkstümliche Char⸗ 
Ieſton⸗Tänzer drängten ſich die Schauluſtigen. Straßenmuſikanten 
und Bänkelſänger zogen von Kneipe zu Kneipe, von einer Café⸗ 
Hausterraſſe zur anderen und ſammelten ihren Anteil an der all⸗ 
gemeinen Peſtreude in ihre armſeligen Mützen hinein. 

Im Morgengrauen des 16. Juli, als immer noch Glühbirnen 
und Lampions den heraufziehenden Tag überſtrahlten, ſah ich Poli⸗ 
chinell, im Schellenkleid, mit weifgeſchminktem Geſicht und ernſthaft 
hochgezogener Augenbraue das Feſt beſchließen. Mit guten, ernſten 
Schmeſ blickte er ſtumm auf die fröhliche Schar ſeiner Brüder und 

weſtern 
Nirgends in dieſer ausgelaſſenen Fröhlichkeit gab es Ausſchrei⸗ 

tungen, nirgends Trunkenheit. Kindlich und ernſthaft zugleich, mit 
einer Freude, die Not und Elend nicht verdunkeln können, feiert 
dieſes Volk ſein Feſt, das Andenken ſeiner Revolution mit ſeinem 
Herzen. M. B. 

Die Liebe der Bobby Marge. 
Die neueſte Mordaffäre von Paris. — Der Prozeß Laucel. 

Dicht vor Satſonſchluß hat Paris ſeine große „Affäre“: 
Der Morbprozeß Lancel kommt eben vor die Geſchworenen 
der Seine. Die bereits nach Deauville oder Tonauet ab⸗ 
gereiſt ünd, kebren in aller Haſt auf ein paar Tage zurück: 
eine ſolche Senſation hat es ſeit Jahren nicht mehr gegeben. 

In dem ſogenannten Junggeſellenviertel“ von Naris 
Megt die vornehm⸗diskrete Rue de Chaselles. Es gehört zum 
guten Ton, dort eine „Gargonnisre“ zu beſitzen. Die ganze 
Straße iſt von vornherein auf dieſes Bedürfnis eines rich⸗ 
tigen Lebemannes zugeſchnitten. 

Bobbpy Marge, während des Krieges ein ruhm⸗ 
bedeckter Fliegeroffisier. bekannter Sportsmann und einer 
der erſten Läufer Frankreichs, pfleate, ſo erzählt die Voff. 
Zeitung“, im jeiner kleiven, mit raßfiniertem Luxus aus⸗ 
geitatteten Junggeſellenwobnung vor dem Früßſtück eine 
tief verichleierte, ſehr elegante Dame zu empfangen, deren 
Auio an der nächſten Straßenecke eine halbe Stunde wartete. 

1.. „dieſes Jahres öffnete die Concierge wie ü 
gewöbnlich mit tiefer Verbengung die Eingangstür, ohne das 
lich ranßen auf der Straße irgendetwas Verdächtiges be⸗ 
Sauſ⸗ machte. Wenige Minnten ſpäter bielt vor dem 

ein müchriger Wagen, dem in aller Haßf zwei Herren 
und vier Damen entſtienen 5 

Obne auf den Anruf der erſchrockenen Pförtnerin ten, drangen ſie in den teppichbelegten Flur und Rürsieu ich Kerade auf bie verſchlofſene Tür zur Junggeſelenwohnung Bobbu Marges. Ein vaar energiſche Schläge, ein Schreckens⸗ nirf von innen beraus, dann fermmten ſich die Rücken gegen deus Holz, die Tür brach ein. Sechs Perjonen, hinter ihnen die Lreiſchende Concierge, nahmen die Kleine Bonbynniere irn Sturm. Ein Mann ſtellte ſich ihnen entgegen: Bobby Marge. Der Herr an der Spitze ſchob ihn beiſeite, ſachte 

kam Laterhrndies Seiuchten 2 Slagtüs: 2 12 Les ae Lente a 'e Glastür ſprang in 

ktanden ſich gegenüber. 
Eamgefühl mehr? — Sie jab ihrem Gatten voll ins Ge⸗ zest mi ſener eiſernen Aube. dir Frauen im Angenblick 

  

  
böchſter zur Verfügnng ffebt. 

Jawohl — uub Hes ann weiterv“ 
Jegliche verlterend der Rarke Mann 

SSESN bescenen Or ass Serlsebs Jaßven aüferser Heastger Seut Seltbanfes, ia hürsen vchren verberzeiter mit nnen, ube⸗ 

Dentenden Wanze, wurde de von Ain bemerft, ansgegeichnet. 

      

damit die Verſtändigung ſo raſch wie nur möglich gelingen 
ſollte. Der reiche und ſtolze Fabrikant ſchreckte vor der Er⸗ 
niedrigung nicht zurück, vier Verkfäuferinnen aus ſeinem 
Laben des Boulevard Montmartre ins Geheimnis einzu⸗ 
weihen und ſie zu bitten, mit ihm zuſammen den Ehebruch 
ihrer Herrin feſtzuſtellen. Man kann ſich denken, mit welcher 
Wonne die jungen Midinetten zuſagten! Ein erſtes Mal, an: 
90., Januar, war falſcher Alarm gegeben worden; als Lancel 
mit den vier kichernden Mädchen und einem alten Freunde 
vor dem Hauſe erſchien, war ſeine Frau, die es heute ſehr 
ellig hatte, bereits weggegangen. Daß er tags darauf mehr 
„Glück“ hatte, baben wir beretts geſehen. 

Albert, Lancet wurde nach feiner Tat verbaftet, doch 
bereits während der Unterſuchuna 

  

Vor weiteren Verhaftungen in Magdeburg. 
Die Zuſfammenarbeit der Kriminalkommiſſare. 

Großes Aufſehen erregten Mittwoch in Magdeburg Ge⸗ 
rüchte, die mit aller Beſtimmtheit von der Verhaftung drei 
weiterer Perſonen ſprachen. Dieje Gerüchte haben ſich als 
falſch bzw. verfrüht herausgeſtellt. Wie beſtimmt mitgeteilt 
wird, iſt aber in aller Kürze mit weiteren Verhaftungen in 
der Mordaffäre zu rechnen. 

* 

  

Die Zuſammenarbeit der beiden Kriminalkommiſſare 
Bußdorf und Tenbolt iſt nunmehr praktiſch burchgeführt. 
Die beiden Kommiſſare haben gegenſeitig ihr Matcrial aus⸗ 
getauſcht und verfolgen ſeit Donnerstag morgen gemeinſam 
ihre Spuren. Ihre erſte gemeinſame Nachforſchung führt 
nach Rotimersleben. Wie weiter gemeldet wird, dürfte kein 
Zweifel mehr darüber beſtehen, daß die Bekundung der 
Jeugen, Nudolf Haas ſci in Rottmersleben geweſen, falſch 
iſt. Wichtia iſt auch, daß Schröder in einem ſehr weſentlichen 

unkte ſeiner Belaſtung gegen Haas der Unwahrheit über⸗ 
kübrt worden iſt. Es ſoli gelnngen ſein, Zeugenausſagen 
beizubringen, die ſeine Unwahrheit in den weſentlichen 
Punkten erwieſen haben. Daraufhin hat nunmehr der Ver⸗ 
ieidiger Rudolf Haas' einen neuen Haftentlaſſungsantrag 
eingebracht, der ſich auf das neue Matcrial gründet. 

Der Doppelgänger. 

Nach einer Magdeburger Meldung ſoll es ſich bei dem 
Doppelgänger, auf den Schröder vor einigen Tagen bei 
jeiner Konfrontierung mit Rudolf Haas hingewiefen hat, 
um den Magdeburger Direktionsvertreter der „Berlin⸗ 
Stuftgarter Verſicherungsgefellſchaft“ handeln, der am 23. 
Februar 1926 mit einem Auto in Groß⸗Rottmersleben ge⸗ 
weſen ſei und dem dort wohnhaften Schröder, der ſich bei 
dieſer Geſellſchaft um einen Poſten beworben hatte, einen 
Beſuch gemacht haben Der Verſicherungsdirektor wäre bis 
auf die Glatze, die aber bei dem Beſuch durch eine Lederkappe 
verdeckt geblieben ſei, entſprechend ähnlich. Der Verſiche⸗ 
rungsdirektor ſei bereit, ſeinen Beſuch bei Schröder zu 
beeiden. 

Auch das noch! 
Flederzoni gegen die Badetrikots. 

Schon wieder ein Verbot! Auf das Verbat des Fluchens 
folgt das Verbot des Damentrikots in den Seebädern, das 
bisber in Italien allerdings ganz nubekannt war und ein 
öſterreichiſcher Importartikel in. Seit Urzeiten waren die 
ichönen Italienerinnen gewöhnt — denn ſie ſind nicht nur 
jchön. ondern auch ebrenpuffelia, irotz Gabriele dAnnunzio 
und Sibilla Aleramo — wenn fpe ins Baffſer ſtiegen, ihre 
monnmentalen Glieder in Amazonenröckchen zu hüllen und 
Lange Hoien zu tragen. mie die Perſer auf den antiken 
Sar kaphagen. Injolsedeßen fah mün, zumal da die beiref⸗ 
fenden Stoffe ſich im Bañer nicht an den Körper ſchmiegten, 
nur jehr wenig von ihren Keizen. Die Moral war gerettet. 
Da kam der allgemeine Sirrwarr von Kriea und Kach⸗ 
kricgszeit. und das zertrümmerte Oeſterreich rächte ich 
Durch den Import ſeiner Hnmoral“. Seit Aufang der 
Zen 2. 817 find die Adriabäder im Suufr von Sienerin⸗ 

ürenentracht übe-ſcwemmt. So früher die keuſche 
Derſerboſe Berrſchte. trinmppiert bente das kaum recht 
gürtelbreite ſchwarzſeidene Trikvt. Und das ſchlimmſte ſſt⸗ 
die Epatöchter Ses Landes haben die Sitte der Donanffrenen 
nathgcabmt und Perierboſen und Amasonenröcke abgeſtreift. 

Aun bat der Rinüüter des Innern verfügt, daß in allen 
Serbädern Jialiens die Trikots vervönt ſeien und das alte 
Fttieme Sewand ber Sroßmüffer zur Geltung komme. Ser 
nicht pariert. wird von zwei Gendarmen von der Eanen 
Adria wea insé Innere des Sandes gebracht. mu die Tugend 
bPekannilich nos intennver waltet als am Meere. Iud 
irngen die Seilalinnen, die cbelnen Damen Koms. nisht 
eira Kleider Fis an den Sals geſchlußen? Und leate nch „ogar die Numphbe Egeria nicht einen richtiaen Bademantel 
art. els ſ„ie König Kuhe in ihrer Grotte am Seiſtaen Saine 
empfnH? S. B. im Berl. Tagebl.“ 

  

  

Fibitivnsgejes Fus die argerikenichen Schisahrtskreife in 
eine große Kalerriiät gefermser. da die Schiffstanfe nicht 
mehr mit ber oblicaten Flaiche Champaguer beganger wer⸗ 
en Faan. Songe Hat mam nach einem Ausweg. nach einem 
Eres 5i Jeßßzt ſcheint er gefunden zu fein, Seun der 
Beszall. der jetd einer nenen Furm der Tantfeierlichkeit zu⸗   

gegen eine Kaution von 200 000 Franken 
auf freien Fuß geletzt. 

Wenige Tage vor Prozeßbeginn iſt zwiſchen ihm und ſeiner 

Frau die Scheidung ausgeſprochen worden. Vor den 

Schranten ſteben ꝛies „ei berühmte Verteidiger gegenüber: 
Paul Bonrvur, Frankreichs Anwalt in Genf, und Moro⸗ 
Giafferi, Landrus Advokat, das größte Sprachwunder des 

Pariſer Barreaus. Die Leitung dieſer Redekämpfe liegt in 
den Händen des weltgewandten Vorſitzenden Laugier. 

Die in Wetten ausgedrückten Chancen, daß Lancel frei⸗ 

geſprothen wird, ſtehen gegenwärtig 5:1. Schon dieſes auf⸗ 

regende Spiel bietet völligen Erſaß für die Roulette von 

Deauville. 

Der Einſtutz eines Junkturmes 
in Berlin. 

Der auf dem Rüttgerhauſe in der Lü enuß⸗ 
in Berlin angebrachte 20 Meter bohe funk. 
turm der Funkſtunde A.⸗G. ſtürzte infolge eines 
Wirbelſturmes mit großem Getöſe auf die 
Straße. Unſere Aufnahme veranſchaulit die 
Unglücksſtelle. Die Abeiten he 06 mit den Auf⸗ 

räumungsarbeiten beſchäftigt. 

Schwere Gewitter und Hagelſchläge. 
Am Dienstag gingen über ganz Mecklenburg ſtarke 

Gemitter, verbunden mit heftigen Wolkenbrüchen, nieder. 

In Todendorf ſind zwei Perſonen durch Blitzſchlag 

getötet. Insgeſamt ſind in verſchiedenen Orten Mecklen⸗ 
burgs fünf Gehöfte in Brand geraten. Große Erntevorräte, 

landwirtſchaftliche Maſchinen und auch Vieh ſind dem Un⸗ 
wetter zum Opfer gefallen. 

Im Hochwald und Hunsrück gingen Mittwoch er⸗ 
neuk ſchwere Gewitter mit Hagelſchlag nieder. Beſonders 
ichwer wurden die Orte Neroth, Deufelbach, Morbach und 
Thalfang heimgeſucht. Bei Heßweiler wurden an der Wetter⸗ 
ieite ſänttliche Fenſtericheiben vom Hagel zertrümmert. Im 
Walde von Blankenrath brach der Sturm zahlreiche Bäume 
um. 

100 Todesopfer eines Wolbenbruchs. 
Die Gegend von Ipek wurde neuerdings von einer furcht⸗ 

baren Wetterkataſtrophe infolge eines Wolkenbruchs beim⸗ 
gelucht. der die altſerbiſche Stadt Rugowo bei Ipek innerhalb 
wéeniger Minnten vollkommen unter Waſſer fetzte. Zahl⸗ 
reiche Bewohner wurden von den Waſſermaſſen in ihren 
Hänſern überraſcht, konnten ſich nicht mehr retten und wurden 
unter den einſtürzenden Häuſern begraben. Nach privaten 
Meldungen der Belgrader Blätter ſollen mehr als 100 Per⸗ 
— nms Leben gekommen ſein. Bisher wurden 40 Leichen 
geborgen. 

Wirbelſtürme und Hochwaſſer in Anſtralien. 
Der Bezirk Geelong in Auſtralien iſt von einem Wirbel⸗ 

ſturm heimgefucht worden, der großen Schaden angerichtet 
bat. Zwei Kirchen, viele Häuſer und andere Gebäude wurden 
zerſtört. Eine Perſon wurde getötet und dreißig verletzt. 
Auch in mehreren anderen Bezirken hat der Sturm Schaden 
verurſacht. Nach einer Meldung aus Perth riß das Hoch⸗ 
maffer eine große Eiſenbahnbrücke über den Schwanfluß 
ſort, kurz nachdem ein vollbeſetzter Perſonenzug über die 
Brücke gefahren war. Infolge des Einſturzes der Brücke iſt 
Fremantle zum Teil vom Verkehr abgeſchnitten. 

Schlugende Vetter. 
Explofion auf Zeche Wintershall. 

In Heringen an der Werra fand auf der Gewertſchaft 
Wintershall eine, wahrſcheinlich durch Kohlenftaub hervor⸗ 
gerufene, Exploſion im Keſſelhaus und im Kohlenbunker ſtatt, 
durch die ein Arbeiter getoötet und ein anderer ſchwer verletzt 
wurde. Auf der ebenfalls zum Wintershall⸗Konzern gehörigen 
Gewerlſchaft Kaiſersroda explodierte auf der Schachtanlage I 
ein Ammontaklompreſſor. Der Kompreſſor war repariert wor⸗ 
den und ſollte gerade verſuchsweiſe wieder in Betrieb geſetzt 
werden. Durch das plötzlich eintretende Unglück wurde der 
leitende Oberingenieur und ein Maſchinenwertkmeiſter ge⸗ 
tötet, ſowie ein Arbeiter verletzt. 

In der Grube Sophia Jakoba“ zu Hüchelhoven ereignete 
ſich ein Brandunglück, bei dem vier Bergleute ſchwere Brand⸗ 
wunden erlitten. Einer von ihnen iſt bereits geſtorben. 

Das Glück eines Manneanins. 
Ein Halsband der Baronin Rothſchild gefunden. 

Bor einigen Tagen hat die Baronin de Rothſchild in 
Paris ein Perlenkollier verloren, das 1 200 000 Frauk wert 
war. Ueber eine folche Kleinigkeit regt ſich eine Baronin 
Kytbſchild nicht auf. Aber ſie ſetzte doch eine Belohnung für 
den Finder aus. Denn ſie war davon überzeugt, daß der 
Schmuck im Bois de Bologne abhanden gekommen ſein muß 
Aber das Halsband wurde gefunden und es erwies ſich, daß 
die Angelegenbeit viel einfacher ißt, als die Baronin annahm. 

Trau v. Rotbichild hatte vor der Spazierfahrt neue 
Lleider bei einer Schneiderin anprobiert und die Perlen 
auf dem Tiſch liegen laſſen. Ein Nähmädchen, ein hübſches, 
Heines Fränlein. das vielleicht auch einmal Perlenketten 
perlieren wird, fand das Perlenkollier unter Stoffreſten und 
Stickmuitern, und zeigte es den älteren Kolleginnen. „Solche 
Perlen gibt es nicht, das iſt eine Fälſchung“, erklärte die in 
ſolchen Wöllen kompetente Probiermamſell, worauf die eut⸗ 
tänichte Kleine die „Imitation“ verächtlich in den Müllkaſten 
warf. 

Hier erfolgte ein eifriges Nachgraben nach dem Berluſt 
Ser Baronin Mothichild. Die Perlen wurden ſchließlich ge⸗ 
jiunden, und die kleine Näherin erhielt fünfzig ſchöne neue 
Taufſendfrankſcheine und aß auf einmal eine Sachverſtändige 
für erlen und Ehrlichkeit geworben, deren hübſches Por⸗ 
krät von allen Zeitungen gebracht wird. 

  

Ein Matirotti⸗Denkmal in Buenos Atres. Italieniiche 
Sosialiiten in Buenos Atres haben ein Matteotli⸗Denemal 
erricktet. Es iſt ein Hochrelief aus Bronze, das von dem 
ſtelteniichen Sesialten Birardini hergeſtellnt wurde and Mattesiti auf der Kednertribnne dabeb   

  

  

 



Banxiger NMM ichen 

Die Sommererholung Danziger Kinder. 
Die erſte Belegung der Walderholungsſtätten iſt in dieſen 

Tagen durch die zwette abgelöſt worden. Mit einer kleinen 
Feier verabſchiedeten ſich 10 Knaben vom Geneſungshbeim 
in Pelonken und 47 Mädchen von Krakau. Die pröchtig ge⸗ 
bräunten elaſtiſchen jugendlichen Geſtalten zeigten in ihren 
Körper⸗ und Atemübungen, ſchlichten Vorträgen und kind⸗ 
lichen Spielen auf ihrer inproviſierten Freiluftbühne im 
Walde, daß ihr Körper und Geiſt durch die ſorgſamſte Pflege 
und Bildung in den verfloſſenen acht ſchönen Wochen 
wieder Kraft, „Friſche und Widerſtandskraft eingeheimſt 
haben. Die Gäſte werden die ſchönen Bilder wiedererſtan⸗ 
dener Gefundheit lange noch in ihrer Erinnerung behalten. 

Außer den beiden genannten Erholungsſtätten befinden 
ſich meitere à in Schervingen mit 64 Lnaben, Kablbude mit 

382 Mädchen und in der Waldſchule Richtbof mit 46 Mäd⸗ 
chen. In der Waldſchule ſind die Kinder untergebracht, die 
beſondere Sorgfalt erfordern, ſie bleiben deshalb auch den 
ganzen Sommer ohne Ablöſung hier. Im ganzen haben 
erſtmalig 289 Kinder in bieſem Jahbre die Erholung ge⸗ 
noſſen, 250 Köpfe ſtark iſt die 2. Belegung. 

Die Kinder bewogen ſich in den letzten Jahren faſt aus⸗ 
ſchließlich im Badeanzug im Freien. Sie erhalten eine aufs 
ſorgfältigſte zuſammengeſetzte und auf ihren Zuſtand abge⸗ 
ſtimmte Nahrung und verbringen ihre Wochen unter Füh⸗ 
runa einer erprobten Hausmutter und erfaͤhrenen Kinder⸗ 
gärtnerinnen. Ein regelmäßiger Wechſel von Mahlzeiten, 
Ruhe (Liegeſtunden im Freien und reichliche Nachtruheh, 
Körperübungen und Syiel iſt das elnſache Rezept der Er⸗ 
holung. Der Arzt der Tuberkuloſefürſorne, Herr Dr. Liſt, 

berwacht lanfend die geſundheitliche Entwicklung der Kin⸗ 

er. 
Als der Danziger Jugendfürſorge⸗Verband, der Träger 

dieſes wichtigen ſoztalen Zweiges, im Jahre 1905 zum erſten 

Male in einem kleinen gemieteten Gartenhauſe in Heubude 
erholungsbedürftige Kinder ſammelte, da dachte er gewin 
nicht daran, daß er in den erſten 2 Jabrzehnten ununter⸗ 
brochener Tätigkeit Tauſende von Kindern betrenen würde. 

In dieſem Jahre hat die Frauenaruyne des Roten Kreuzes 
ebenfalls eine Erholungsfürforge der Kinder als einen nenen 
Arbeitszwela in ihr Programm anfaenommen. In dem ſchön 
gelegenen Gutsbauſe in Bölkan iſt in dieſem Jahre ein⸗ 

wandfreie Unterkunft für 40 Mödchen aeſchaffen worden. Da 
die Zahl der erholungsbedürftigen Kinder aboer bedentend 
arößer iſt als die vorher genannten Zablen, io hat das 

Jugendamt weitere 130 Kinder nach ervrobten Erholungs⸗ 

ſtätten in Hohenluchen geſchickt und 230 Kinder und halb⸗ 

wüchſige Knaben und Mäbdchan in den Landaufenthalt nach 
den Kreiſen Dt.⸗Krone und Roſenberg. 

    

  

Die Entſchädiannga der Verdrängten. In der letten 
Verfammlung des Landesverßandes des Dentſchen Oſt⸗ 
bundes gab der 1. Vorſitzende Meffke eine Ueberſicht über 

den augenblicklichen Stand des Entſchädiaunasverfahrens 
für die Verdrängten aus den abaetrennten Gebieten Vis 

Ende Kuni d. J. ſind rund 240 oh Auträge im Nachentſchä⸗ 

diannasvertahren erledigt und ca. 90 M%0 noch zu vrüfen. 
Die Reichsentſchädigungsämter werden nur noch bis zum 
81. Juli d. J. Schadenerſatanträge entgegenneßmen. Er 

empfahl daher, ſoweit es noch nicht geſchchen iſt. ſofortige 
Anmelduna, die in der hieſiaen Geſchäſtsſtelle des Deut⸗ 

ſchen Sſibundes. Donzia. Heilige⸗Geiſt⸗Gaßſe 137 erfolaen 
kann. Man rechnet damit, daß im Jabre 19)97 das Entſchä⸗ 
diaungsverfabren beendet ſein wird Nach Erlediauna des 
jetzigen Nachentſchäbtaunasverfaßrens rechnet man mit einer 
weiteren Bwiſchenaktion entſprechend der finanziellen 

Leiſtunasfähiakeit des Reiches. 

Wie iſt das Feuer entſtanden? In einem Danziger Hotel, 
in dem auch Artiſten auftreten, wohnte im Juni die aus der 
Schweiz ſtammende Artiſtin Luiſe W. im dritten Stockwerk. 

  

  

    

  

  

Als ſie eines Tages gegen Mittag auf kurze Zeit ihr Zim⸗ 
mer verließ, bemerkts das gegenüber beſchäftigßte Zimmer⸗ 
mädchen Feuer. Da die W. in ihrem Zimmer Benain und 
Spektrolwaſſer auf dem Tiſch ſtehen gehabt und vor dem 
Verlaſſen des Zimmers Zigaretten geraucht hatte, ſo ent⸗ 
ſtand gegen ſie der Verdacht, daß ie aus Fabrläſſiakeit das 
Feuer verurſacht habe. Die Angeklagt⸗ behauptete vor Ge⸗ 
nicht, ſich keinerlei Fahrläſſigkeit ſchuldig gemacht zu haben. 
Es habe weder eine Exploſion des Benzins ſtattgefunden 
noch habe der Aſchbecher mit den abaerauchten Zigaretten 
in der Nähe der Fenſtervorhänge geſtanden. Von der Ver⸗ 
teidigung der W. wurde geltend gemacht, das es an jenem 
Tage windig geweſen, wodurch die Gardine des Fenſters 
hinansgeweht ſei und durch einen zufällig aus einem über 
dem Zimmer der Angeklagten aus dem Fenſter geworfenen, 
brennenden Zigarettenſtummel in Brand geraten ſein könne. 
Da ſich ſonſt nach keiner Richtung hin Anbaltspunkte für 

die Entſtehung des Brandes ergaben., ſo wurde auch, die 
Möglichkeit der von dem Verteidiger angeführten Ent⸗ 
horochen. be berückſichtigt und die Angeklagte freige⸗ 
prochen. 

Ein Drama im Stecgener Gefüngnis. 
In ber Zelle verbrannt. ů 

In der Nacht von Mittwoch zu Donnerstag war das Steegener 
Gefängnis der Ort einer Tragödie, die noch der näheren Auf⸗ 
klärung bedarf. 

Mittwoch, abends gegen 9 Uhr, erſchienen bei dem in Steegen 

ſtationierten Landjäger S. die Ehefran Schaminſki und ihr 

Vater und baten um Schut. Der Ehemann Schaminſki, etwa 

25 Jahre alt, ſei ſtark vetrunken und hat bereits ſeine Frau miß⸗ 

handelt und ihren Vater mit dem Meſſer bedroht. Sie beſtanden 

darauf, daß der Landjäger mit in die Wohnung der Cheleute 

Schaminſki komme. — ů 
Der Beamte kam dieſem Wunſche nach und fand Schaminſki 

beim Abendbrot. Die Mahnnngen zur Ruhe hörte er ſich ruhig an, 

ſoll dann aber ſelbſt um ſeine Feſtnahme gebeten haben, es gäübe 

ſonſt ein furchtbares Unglück. Da Schaminſki als ſehr jähzornig 

bokannt war, nahm der Landjäger den Betrunkenen feſt und brachte 

ihn in das Gefüngnis. Der Verhaftete war durchans ruhig und 

bat. um 6 Uhr morgens geweckt zu werden, damit er möglichſt un⸗ 

geſehen wieder ſeine Wohnung erreichen könne. Der Landiäger 

unterſuchte die Taichen des Häftlings und nahm Taſchentuch, Ziga⸗ 

retten und Streichhölzer fort. 
Dann bekümmerte er ſich um den Eingeſperrten nicht weiter. 

Am anderen morgen, um 574 Ühr, als er ihn wecken wollte, drana 

ein ſtarker Brandgeruch aus der Zelle. Beim Oeffnen dor Zelle 

bot ſich ein furchtbares Bild. Der ſonſt auf der Pritſche liegende 

Strohſack lag' auf den Boden der Zelle und brannte. Auf dem noch 

galimmenden Stroh lag Schaminfki als Leiche, mit dem Geſicht 

nach unten, mit fürchterlichen Brandwunden bedeckt. 

Wie es zu dieſer Tragödie kam, iſt noch nicht ganz aufgeklärt, 

Es beſteht die Möglichkeit daß Schaminſki trotz Unterſuchung noch 

im Boſik von Stroichhölzern wmar. Es iſt ſedoch nicht ausgeſchioſſen, 

daß ſie ihm durch Vorübergehende durch das zerbrochene Fonſter 

hineingereicht worden ſind. In ſeiner Trunkenheit hat Sch. dann 

den Strohſack in Brand geſteckt. 

Ein Schneebollſpiel und ſeine Folgen. 
Am 19. Dezember nachts kamen mehrere Studenten aus 

ihrem Kueivlokal in Langfuhr, ſangen hier vor der Tür, 

bewarfen ſich mit Schneeballen und richteten ſolche auch nach 

einem erleuchteten Fenſter. Als ein Schupobeamter näher 

kam, wurde dieſer beworfen und auch getrokfen. Der 

Beamnte verlangte nun von dem Studenten, der ihn getroffen 

batte, den Namen. Dieſer verweigerte jedoch die Angabe 

ſeiner Perſonalien, weshalb er nun zur Wache im nächſten 

Hauſe gebracht werden ſollle. Der Abführung widerſetzte ſich 

der Student. worauf der Beamte Gewalt anwenden wollte. 

Der Gaſtwirt W. des bezeichneten Lokals und ſein Sohn 

kamen nun dem Studenten zu Hilfe und verbürgten ſich für 

ihn, da ſie ihn kannten. Ihre Einmiſchung wurde aber 
zurückgewieſen. Der Gaſtwirt W. rief hierguf die Wache an 

und der Schupopoſten hatte bereits nach Hilfe auf die Wache 

geſchickt. Es gelang dem Studenten jedoch, ſich loszureißen 

und in das Lokal zurückzuflüchten. 

    

       
  

Der Gaſtwirt W. und ſein⸗Sohn erbtelten nun Straf⸗ 
befehle, gegen die ſie Einſpruch erhoben. Sie ſtanden des⸗ 
halb vor dem Schöffengericht. Der Vater will, nur ver⸗ 
mittelnd für ſeine Güſte eingetreten ſein. Das Gericht er⸗ 

wann ſedoch die Ueberzeugung, daß Vater und Sohn ſich des 

Widerſtandes gegen die Staatbaewalt ſchuldis 
gemacht hatten. Die Befreiung des Gefangenen ſei ihnen 

anch gelungen. Die Feſtnahme des Studenten ſei berechtiat 
geweſen. Der Vater wurde deshalb zu 30 Gulden und der 

Sohn zu 16 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Mié Vaterland beſucht Danzig. 
Vor der Weltumſealung. 

Wie wir bereits meldeteu, beabſichtigt Graf Luckner 
mit ſeinem Doppelſchrauben⸗Biermaſtſchoner „Vaterland“ 

eine Weltumſeglung als Propagandaſahrt für Deutſchland 

zu machen. Vor ſeiner Abreiſe gedenkt er u. a. auch noch 

nach Danzig zu kommen. Er wird am Sonnabend mit der 

„Vaterland“ hier auf der Rede eintreffen. Fraglich iſt, ob 
der Biermaſtſchoner im Danziger Hafen wird feſtmachen 

können, da dieſer durch die Kohlentransporte ſtark in An⸗ 
ſpruch genommen iſt. Vermutlich wird das Schiff deshal? 

vor Zoppot vor Anker gehe. Graf Luckner beabſichtigt in 

Danzig gleichzeitig einen Vortrag zu halten. 

Dampferfahrt des Sozialiſtiſchen Kinderbundes. 
Der „Sozialiſtiſche Kinderbund“ veranſtaltet. am Mitt⸗ 

woch, den 2. Juli, einen Dampferausflug nath Bohnſack. 

Abfahrt 9 Uhr von der Langen Brücke. Treffen der Lorts⸗ 

gruppen: Danzig: 8½ Uhr an der—⸗ Abfahrtſtelle: Schidlitz: 

754 Uhr am Krummen Ellbogen, Ohra: 7½ Uhr „An der 

Oſtbahn“. Fahrſcheine ſind in Danzig und Schidlitz im 

Parteibüro in der Zeit von 4—6 Uhr nachmittags, in Ohra 

bei den Gen. Wohlfahrt, Oſtbahn 7, und Schmode, Ra⸗ 

daunenfer 25, zu ermäßigten Preiſen zu haben. Der Fahr⸗ 

preis beträgt für Erwachſene 1 G., für Kinder 0,0 G. 

Mitglieder des Bundes, deren Eltern erwerbslos ſind, 

zahlen 0,20 G. — 

Eſſen und Trinken für den ganzen Tag nebſt Trink⸗ 

becher ſind mitzubringen. 

Zoppot. Verhafteter Badedteb. Vor einigen 

Tagen wurde elnem Badegaſt, der im Nordbad die Belle 8³ 

benutzte, aus ſeiner Zelle die Brieftaſche mit 350 Mark nud 

6 Gulden geſtoͤhlen. Die Nachforſchungen nach dem Diebe 

blieben erfolglos. Am Tage darauf beobachtete der Bade⸗ 

wart des Nordbades, wie ein Badegaſt, der eine Zelle ge⸗ 

nommen hatte, nach dem Auskleiden in die offene Auskleide⸗ 

halle ging, ſich dort an den Taſchen der dort hängenden 

Kleider zu ſchafſen machte und ſich ſogar ein Oberhemd an⸗ 

zog. Er warde daraufhin feſtgenommen und der Poltißei 

übergeben. Nun wurde auch feſtgeſtellt, daß er am Tage vor⸗ 

her die Zelle 81 gehabt hatte. Nach längerem Leuanen ge⸗ 

ſtand er endlich ſeine Tat ein. Er iſt feſtgeſtellt als ein kauf⸗ 

männiſcher Angeſtellter Loewenthal, 18 Jahre alt, aus 

Baden, in einem Zoppoter Hotel wohnhaft. 
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Waſſerllandsnachrichten am 23. Juli 1926. 

Strom⸗Weichſel 20.7. 21. 7. [Graudenz..203 I.91 

Krakau. .. ＋I.38 40.0% [ Kurzebrach 2,46 2., 32 

21. 7. 22.7. [Montauerſpitze . I,86 164 

Zawichoſt ... i,53 4 l,0 Piechkel..1.52 1.56 
21.7. 22.7. Dirſchauu... I.76 TI.48 

Warſchau . ＋i.75 I,6s Einiage... 2.36 ,32 

22. 7. 23.7. Schiewenhorſt . ＋2,58 2,58 

Plockk... 4 1.40 , 44] Nogat⸗Waſſerſt. 

ů 72.7. 23. 7. Schönau O. P. . 46,36 ＋6,43 

Thorn.... YI.7 ＋.65Galgenberg O. P. 4.62 4.62 

Fordon .. 41,4 Tl.62 Neuhorſterbuſch 2,08 2, 30 

Culm... YI.67 TI.57 Anwachs I.? 
—..————77ßß— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

richten und den brigen Teil: Fritz Weber; für Inſerate: 

Anton Foolenz ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 

J. Gehl & Co., Danzig⸗ 

xann man die Ferien billig und 

genußreich am Strande verleben? 

mdStrandeaté Brösen- 
von Emil Baranski, Brösen 
zuuischen Seesteg und Freibad 

rassen- u. Portlonen-Bohvenkafles, elgenes 

Oualitätspebäck zu billigsten Tagespreisen 

Mitgebradter Kaffee würd autdebrünt! 

   
   

   
       

Habe mich Aitstädt. Graben Nr. 45 
tam Fischmarkt) als 

prakt. Hrrt und Geburtshelter 
niedergelassen 26942 

Zu allen Kassen zugelassen 

Dr. med. Wagner-Manslau 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Freitag, 23. Juli, abends 7½ Uhr: 

Ermäßigte Schauſpielpreiſel 

Vorſtellung zum Beſten der Wohlfahrtskaffe des 
„Deutſchen Bühnenvereins“. 

Nur kein Skandal 
Eine ganz unglaubliche Geſchichte in drei Akte 
ů von Karl Müller-⸗Ruzika. 

In Sgene geſetzt von Heinz Brede. 

Perſonen wie bekannt. Ende 10 Uhr. 

Sonnabend, 24. Juli, abends 7½ Uhr. „Der 
fröͤhliche Weinberg“. Luſtſpiel. 

* 

＋ — 

Licht- Spiele 
Vom 28. bis 2. Juli 

  

     

     
   

  

  

    

     
         

            

     

    

   

MNeurHIIAII! 
¶Karthaus — Spihberg) 

i Gartenlokal und Pensionat 

Direkt im Valde gelegen, empflehit sonnige 

Fremdenzimmer 

gate Speisen und Geirdnke, an soliden Preisen 

Gnte Unterfahrt füur Autos n. dergl. 

Fesier Pensionspreis für Monat Juli 6 Galden ü 

OsEπι Lunge 

ichard-Wagner-Festspiele 1025 

Lohengrin 
Romantische Oper in 3 Aufzüsen [A4 Bildern) von Richard Vagner 

Künstlerische Leitung und Regie: Hermann Merz 

Prof. Max v. Schillings (dirigiert 25., 27. Juli, 1. vnd 3. August 

Dirigenten Carl Tutein tänigier an 23. 0M0 
König Heinrich: Kammershünher Otto“ Helgers von der Staatsoper Berlin (eingt in 

allen 5 Aufführungen) 

Kammersänger Fritz Soot, Staatsoper Berlin (singt am 25. und 29. Juli) 

vasees= Kunmemiater Martin Oehmann) Städt. Oper Berlin Kingt am 27. Juli, 
1. und 3. August) 

— Certrud Geyerrbach, Staatsoper Wien ſsingt am 28., 29: Juli umd 3. Augusi) 

Eliea ( Karia Hussa-Greve, Staatsoper Berlin (singt am 27. Juli vnd 1. August) 

NMax Roch, Staatsoper Berlin Gingt am 25. und 29. Juli und 3. August) 

2²⁷ 

  

     

    

      

  

  

    

     
      

   

     
    

    
   

   
   

Das grohe, autsehenerregende 

Schlagerprogramm 

Reinhold Schünzel 

Heiratsschwindler 

    
       

    

    
    

      

       

  

     

     

  

   

  

    
   

  

     

  

   
     
   

   

   

  

    

  

   
   

    
    

  

— — Tehamund Theodor Scheidl, Stastsoper Berlin (eingt am 27. Juli und 1. August) Ein Grofistadtbild 

M uub Huumy Pufte Brabfünt Bella Fortver-Halbaerth, Städt, Oper Berlin (laingt am 28. und 29., Juli, 3. Anguat! von Liebe and Hochstapelei in 6 Akten 

Oraa(Seruud Bindernatßtel, Staatsoper Berlin leingt am 27. Iui und i.-Augst] Miankende: 

Der Heerrtier: Alired Schhtz, Staddttheater Danzig büingt n allen 5 Aufführungen) Eri Era — Wargarethe Kupier 

Uschi Elleot — Erika Gläsener 

Erna Morena — Käte. Haac 

Ferner 

Die Punne 
vomm Lunanark 

Ein Film vom Rummelplatz des Lebers 
in 6 Akten 2³⁰⁷ 

In den Hauptrollen 

ů Alice Hechy — Walter Rilla 

. Originalauinahmen vom Berliner Lunapark 

    

  

    

Mospnausöan dülden 
Ein Vœspiel und füni Akie 

In der Hanptrolle 

Henny PForten 

Ferner als zweiter Schlager 

Schllsse In der Hacht 
Sieben Kapitel 

aus dem Leben einer Verkommenen 

Daru die beliebte WMochens chau 

Begiun 4, 6, 8S Uhr Eintritt jederzeit 

   

  

    

   
   
    
   

  

—— 

Des Orchester umfaßt 1 10, der Chor 250 Mitwirkende 
  

    

   

        

    
   

  

   

  Eintrittsprelse von 3 bis 15 Sulden 

Vorverkauisstellen (s bis 6 Uhr nnunterbrochen) 

Hermann Lau, Musikalienhandlung. Danxig, Langgasse, Telephon 3456 

Paul Fiebid, Langiuhr, Buchhandlung, Telephon 42077 

C. Ziemssens Buchhandlung, R Kießplich, Zoppot, Telephon 225 
O 

     

   
   

  

   

    

                

Neues, ungebrauchtes 
Kinderbettgeſtell 
verlaufen Fleiſcher⸗ 

gaſſe Nr. 21, 2 Tr. 

  
  

Große Holzliſten Gut erh. Nähmaſchine u. 

zu verkau Weilt je⸗Geiſt⸗ ſchrank, hell Eiche 

Gaſſe 136, Ecde Glockentor billig zu berkaufen 

Zinſer. Haustor 1, 1. 
     

  

Nußb. Kleiderſchrank, gr. 
SasſalHane, Waſcheſchr. 
Chaiſelongue, Kommode 

—* 

ů verk. Brandt, Gr. Gaſſe21] 

 



  

    

    

        

                

  

    

      

    

     

uee SS; Wertsachen 55 zt60 ach tinks Veit 

i illi nach rechts und nach links, biegt 

maMgumme i. „reee, Sie n, ndes der' Nachbar ſchon die ge⸗ 

Danzig-Heubude ü 
Eun eutf Kaweücken belaaß ů 

e (Waten oterin ů Auelübrune ſeinen Lintermann gecen die 

Inh.: U——— *Hlenn ſchwanger an vergangene Feuer⸗ sämtl. Sparhassen- Schienboine zu ſchlagen. 

e Ereter Wagen eb Danzig 48 Vorm werke mit unbeimiichem Ge⸗ und Bankgeschäfte Das Beiſpiel der einen Decken 

Lereter 11 abck. beenatenen Sommerwinden und Madchenbeine Beralen in Hare 
L, e Henbn ů ern, lauen Sommerwinden un DDDSDSSSDSee i 0 we⸗ 

Erster Wag. ab Heubude G10 vprim. 4 ſternbeller Nacht. * gung, ſchwingen ſich, naͤchdrück⸗ Prima weiße Leinenschuhe 

Leteter 120 Abda. 
inapsch 

—— * 4 Max miſcht ſch unter das Volk. lichſt von ihren Kavalieren unter⸗ wit französischem 

Ä Wochertner ts Einmemvertsede das in immer breiteren Ströme EL- Uge ftüst, auf die Brüſtung. Knieröck⸗ üů 

bis 6 Uhr abende Alsann 20 Mumtenveikeh: 1 ů i Lanischem Ab: 

Sona--md Polertap- Lach Bedet 0 ſich zum Steg drängt, dichte Hau⸗ —ů — chen flattern hoch, laſſen im roten v. amerikanischem sat2 

Fabrdaver ca. 1s Mlavtes jen bildet, durch die man nur mit ‚f Kfr p goldenen Abendſonnenlicht. Verr? 

Frah ů dem Breicheiſen kommt, weiter⸗ Tin • führeriſches ahnen, was ſich faſt! 

abtbrels: Dapsis—Henbnde 50 P. flutet, hin und zurück, ein ewig „4 * nie erfüllt. Jedenfalls ſind die e 

Teilstrecke 30 P. Zehnerkarten 46. 2 bewegtes Meer, ewig ſchwatend K th kingen Jünglinge vollauf beſrie⸗ 

Monatskarten 22 C. Schülerkarten 2 und lachend, immer mehr d feiner5s digt von ihrem Standort. Was 

Ä für 12 Fahrten 2 G. ſchwitzend, ſozuſagen in feucht⸗ ů gehan, uns bört au ant EEHIAIEEEEAEEEEEEUE 

U öhli Es IZkaffee ax gehör— zut 'en ugen. 

CesensMakten u. Schulen bes. Pretse. 5 erwartend 2 den Abend ů 2 Drei von den vieren ſitzen ſchon 

iemneneſſeeem 

Nut durch 
tert 1e Körver auſ Vebe Oet⸗ 

jert bie Körper auf Helle Quiek⸗ 

SHuvKamp-Salzl 
Stadt Danzig laute ſteigen wie Abendvögel in 

„ die Luſt und verklingen im G 0.50 bezw. G 1.30 

Erhältlich 
Raum. Irgendwo ſchwingt ſich jür Hin- und Rückial 

in Apotheken und Drogerien 

Aliein-Vertrleb am Holzraum 19 

Telephon 5957 

A 

2222. 

  

    

   
   
   

    
   
   
   
   
    

   

  

Das Fcherwerk. 

tauchenden Unſchuldswölkchen er⸗ 
ſcheint auch Max auf dem Plan. 
Max, abenteuerlüſtern, feuer⸗ 
werksbegeiſterter erinverunas⸗ 

  

   
   

  

   

kulantesten Bedingungen! 

    

     

     
    
       

  

          

   

Ist das Licnt defext im Hause Kichern. Körperteile werden in 8 

ö aufüte Vubee Me' Supone ſpelt ruſe: 0 denen ſonßt ie Eor che ber Daune „WEICHSEL 

rde. e Sonne ſpe enen ſonſt die Sprache der Dame 

euer. Emſige Arbekter richten Otto Heinricli Krause nichts weiß. Immerhin, man hat Dampfer 

fähle mit Raketen und Frö⸗ Installatlonsblro, Gas-, Wasser- von ſeiner Anweſenheit MRotiz 

ſchen, bauen Tafeln mit leuchten⸗ and Lidiiunlagen nehmen müſſen — nachdrücklichſt. nach 

den Bildern auf. In weitem Um⸗ II. Damm 15 Telephon 70⁰0 Max iſt befriebigt. Der Schlag iſt 

krgyſt wird der Platz geſperrt. „ gelungen. Nun kann es dunkel 

it einigen in der Ferne auf⸗ Dadieeinricstungem em werden. Nun kann das Feuer⸗ 

  

  

   
     

   

    

    

       
    
     
    

    

    

  

     
   

   
   

     

  

   

    

   

    

      

  

    
   

     

Sparkasse der 

Ausfertigung von 

Reisekreditbriefen 
* 

Aufbewahrung von 

   
   
   
   

          
   
   

          
      

6, ů 

    

     

Lachendes Keuchen, keuchendes 

  

     

      
       

       

    

       

  

    

      
   

      

      

   

  

    werk losgehen. 

Nervoſität beginnt leiſe die 
Menge zu durchzittern. Die 
Spannung erhöht die Temvera⸗ 
tur von tauſend zuſammenge⸗ 

     

    

   

  

und 

    

  

   
     

   
eine Kecke auf das Geländer des 

Stegs. Murrende Laute aus dem 

Hintergrunde ſteigen auf. Wem 

die Ausſicht verſperrt iſt, beginnt 
unruhig wie ein wildes Tier im 
Käfig, mit Trippelſchritten ſeinen 

Kinder die Hälite 
   

   
   

      

   

          

     

    

  

         
   
         

   
   
    
    

    
   
    

        
   
   

   

    
  

  

        
      

Das Allerbeste zum Einmachen E Ein neuer.Zille. 

ů Kochen usw. sind die alterprobten Sorten S81 Rund ums Freibad „ 

Fabrik u. Verkauĩ: ergasse 2, 2. Ur! ů * 3.75 G 

r- Lelerbon S511 amen S. JOSEFPü HSOHN Euchhandlung „Danziger Volksstimme“ 
Essigsprit- u. Mostrich-Fabrik 

  

    

    

    

  

  

fi. Kräuteressig Wneel &bhe ff. Taielmostrich Segründet 186t um spenuhays 8 Peroclesgasse 32 

— — — G 2 * 22 — — 5888.8666060 

u Max rempelt ſich vergnügungs⸗ 
i 8* 

Vy Mutge benahet: Bütet auterbmet! P DXNVICER RAISSEIEE faine Scheiariuteilen, und Mas m Lur Mahlzeit darist Du 
D um Entſchnldiaung. mo es ſich MND SPESEVWACEN ieren, ü 
. lohnt. Lacht über Rippenöhe muß lange aſſikieren, und tut es e rrie persesscen 

von zarten, jungfrovlichen Eflen⸗ Mmem langer als nöfig til Das. S. mit, ů 
— fraulicher r . Das Feuer⸗ 

Ele, 3 Sfu 2 0 ifSSfghg , SODEUEEURS3e Brot 
— * aber: in 8 

Postkarten 6 „ 5 G 8 iallb. die WMenge hurßt ich Lang⸗ Lasgas 1H/ Mfeerbes 1Er5 in Alen vorangsgangenen. Noch Onas der 

jam aber ſicher zu einem Anent⸗ Vpesmes Ferükes Resamt. , Daren fünf Minuten bis ßehn, Dann 

wirriaren, unburcbbrintliden p uetmn es Verſchen scon jcel rodiunfttin 
Auif „ Kete lange uuh Eine Stundel bochgegangen unter algemeinem g Senossenscfiuft „ 

Irn einer Stunde ſteigi das Bril⸗ — b — * LEIA ESSEen 

221 kantfenerwerk. In einer Stunde 30 0 
ber der lich uutg Subesr 4 Schaufenster 20 * 

er zu einem entgückenden 8 8 

Gaml Cuscft füieeieg:ende, E Ceuetene, Dante Düeareer Peste , L 
Euete-Lens in äee, Srde Sen wa, Me PS Spottbillige Preise Süeeee fI in gen Geschsllen der Konsuugenosaen, 

Herzallerliebe ungeniert m 
10 edatt vnd in den dvuch mmtere Plakats 

Vorstũctischer Gruaben 58 Zuſchauern auf den Arm nehmen Teupschlsgcer 12.00 ereig ond Ureen“ 

ü und ein bißchen drücken. (Denn [%0 Bisder-Tennsschläger 10.50. 7.5 v 
das arme Kind febt rein gar Kinder-Rucksacke 

2222ͤ% 

  

    

    

    

         
        

Wachsfaekeln 
deutsches Erzeugnis, zirka 

michts!)) 
In einer Stunde! denkt Max 

und behauptet ſeinen Plas bin⸗ 
ter vier adertiebsen Krabbeu 
vrit großer Entſchiedenbeit und 
unter Anwendung von allerband Bedekæappen 1.40    

    

Konditerei und Café 

D. Haueisen & C0. 

  

    
  

2 Stunden Brenndaner Mut. Die Brandung der Nafie Badehanchücherr.. 200 Fünf Minuten vor zehn be⸗ 

— Bolk Katſcht imnrer mieder gegen Sporthaus giunt es in niederträchtig feinen Lenegasse Nr. 74 

Illumiueli 1 baul. 1 cden 18 Arn Hariastdig- P ů Len 893 —— Einre üil. Eis- und Eisgetränke, best- 

tumin Ous- ETLEL keit auf die Füße. Ein funger CAR L RA — E Die irriti iarte Feitleitnag will gepfl. Weine, Biere, Liköre 

1 e ener mee, ere, ESatggggas 8aeeen e. KaustlerKonse 
— V — ein 2 — 

Buntfeuer Haft, önech. um. Amier. über Dm EEEceten angleich hochgehen. Sie be⸗ Abstien⸗ KO rt 

Kär Gartenbest Sie waänten dund mir gimnen mit lanmtem Getöſe zu ſnr⸗ naglich von 11 bis 1 Uhr 

=wanten, und wir ane Len E ren, rennen ein Stüd in die Luft und von 4 bis 12 Uhr 

aud wacten enttanes as adeanstalt see anne Ser Resen wirt Von 8 Uhr ebende: 
3 mwenig naher 

u8 wirder Sürück. er gen w' 2 

Karl LP verbeißungsvafle Flens. Langiuhr. Færherweg 1i9 aur Sobe — eſcgen⸗ 8 Stimmungskapelle 

2 — Der Molvc MWenich. ipürend,. Banzig ASt. Graben 3U wollen, sze⸗ e! 

Reichsadler-Drogerie das der Nammm ſich Sebri. örädt NEEEEEAHS„ Las bie, kants a Kleider, riechen in An- Geökinet bis 12 
nach, Daß Rax Bald vlca Wie eine — — üOmnidige Augen. Es enkfteht eine Skünet bie 12 Uhr nachtas 

I. Damm I-712 Sarze anf der Sücken von Sctam, Scneh Dgene SDe mut, Daewele rauscht dus 
zweirn Eent und WeSensAer, 2. f. Krankenkrllen „Swarse Lavawelle rauſcht das Jeden Sonatag 11½ — 14½ Uhr: 

Ecke Heihge- Geist-Gasse 

Ifuhl Hrtnspiis 
  

SEE S-I EEE Eeirrick Bidutier 

  

SS „äS 

DAMZISER 
    

  

Solk aurück an Land in die Det⸗ 
EEA der Bars und Dielen. 

dæs Besbel 

AKTIEN-BIERBRAUERE! 

MATINEE 
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